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An Deutschland.
Zum  1 . Anglist 11) 1 4 .

f.cj[ Deutschland! H e il! M it Gott voran, 
Laus zum blut'gen Strauß !
«j„gs rücken deine Feinde a n ; 
j j j j t  K aise r weist d i r  selbst die Bahn.
9 harre mutig aus!

3n Frieden wurdest du so groß,
Du suchtest nicht den Streit.
Doch Neid und Rachsucht frech beschloh, 

zu bereiten blut'ges L o s ;
10 zeige dich bereit!

Hei. w ie  so h e iß  das B lu t dir r in n t !
Wie deine Ader schwillt!
Zornbebend, m(inniglich gesinnt, —
Für Kaiser, Herd und Weib und Rind 
Zu kämpfen bist gewillt.

Vergessen ist der alte Zank 
Und Hader der Partei'n.
Die Hand zum Schwur, die Waffe blank,
Das Herz zu Gott, dann frisch und frank 
Zieh aus und schlage drein.

Und zeige deinen Feinden dann,
Me echte deutsche Art
Noch immer tapfer kämpfen kann,
Wenn sich in Treue M ann für M ann 
Um seinen Kaiser schart.

Und wächst der Feinde Uebermut,
Weil sie in Ueberzahl;
Vertrau auf Gott, sei wohlgemut,
Kämpf ritterlich für Gut und B lu t !
Sieg oder Tod sei W a h l!

Und hat verlassen dich ein Freund,
So traure ihm nicht nach.
Er hat's wohl ehrlich nie gemeint.
Selbst bist du stark, weil fest geeint.
Dem Treubrilch Fluch und Schmach!

Gott, der geführt in Liebe dich 
Durch manche schwere Not,
Er wird auch führen gnädiglich 
3n diesen schweren Zeiten dich,
Wo rings das Wetter droht.

Drum festen Mut, und unverzagt 
Hinaus ins heil'ge Feld.
Nach schwerer, dunkler Wettcrnacht 
Ein Heller schöner Morgen tagt,
Und sonnig wird die Welt.

Es mag der letzte Sturm dies sein,
Der dich bedräuet hat,
Tränkst bu's den Feinden bleibend ein :
Fest steht die Wacht im Ost, am Rhein,
Zäh ist die deutsche T a t !

O t t o  v . S ü d .

!Do sitzen die Urheber des Krieges'

Von Otto v. S ü d .
I n  einem Artikel der vorausgegangenen Nummer 

wurde der Panslawismus als die Triebfeder zu den 
ungeheuerlichen Verwicklungen in Europa bezeichnet. 
Wo sitzen nun aber die HHer, die den fürchterlichen 
Brand entfachten?

Gemeiniglich galt der Balkan von jeher als die 
Pulverkammer Europas. Und in der Tat hat dort auch 
die Explosion stattgefunden, die so grohes Unheil her­
vorgebracht hat. Aber die Lunte, die das Pulvcrfah,
in Brand setzte, wurde den Balkanvölkern von außcn- 
her in die Hand gedrückt. I n  Ruhland sitzen die 
Urheber des Balkankricges vom Jahre 1912, dort sitzen 
die moralischen Urheber des Attentates von Sarajewo, 
und dort auch sitzen die, die jetzt ihre Hände in dem 
Blute der Millionen friedfertiger Menschen waschen, 
die zufrieden mit dem bestehenden Stande der Dinge 
waren und den Krieg nicht haben wollten. Es sind 
das die russischen panslawistischen Agitatoren, vor deren 
öffentlicher Kritik die russische Regierung zittert, und 
die selbst dem Herrscher aller Reußen ihre Befehle 
erteilen. Sie gehören durchweg den vornehmsten Ge­
sellschaftsklassen an und bilden bei dem völligen Ind if- 
fercntismus des russischen Volkes die sogenannte öffent­
liche Meinung. Da sie so tatsächlich die Gewalt in
Händen haben, ohne irgend eine Verantwortung tra­
gen zu müssen, waren sie von jeher eine Gefahr des
Friedens. Sie sind die Urheber des Krieges von 
1877; sie haben das B lut, das 1904 auf den mand­
schurischen Schlachtfeldern vergossen wurde, auf dem
Gewissen. Und wenn es ihnen gelungen wäre —
und es wäre gelungen, wenn nicht Deutschland und 
England Hand in Hand gearbeitet hätten — dann
wäre der jetzige Weltbrand schon 1912 ausgebrochen. 
Damals wurde doch bekanntlich schon mobil gemacht. 
Rennenkampf, der Leiter der gegenwärtigen russischen 
Operationen, hatte damals schon das Oberkommando 
erhalten, und die Beamten, Kaufleute und Industriel­
len erhielten die Aufforderungen, sich im Kriegsfälle 
mit ihren Geldern bis zum Dniepr zurückzuziehen. Und 
klipp und klar wurde die Absicht Rußlands zum Kriege 
damals ausgesprochen von dem so einflußreichen Pan­
slawisten Menschikoff, der in der Row. Wremja erklärte, 
daß Rußland, wenn bis März 1913 der Balkankrieg 
nicht entschieden wäre, selbst mit eingreift in das große 
Ringen der Völker, und dann — w ir führen seine 
eigenen Worte an — „muß es sich entscheiden, o b 
G o t t  u n s  l i e b  t". Und diese gotteslästerliche 
Frage wird jetzt also tatsächlich von den russischen Ge­
schützen hinausgebrüllt.

Bei der Begründung der letzten großen M ilitär- 
vorlage hat bekanntlich der deutsche Reichskanzler auf 
die panslawiftische Gefahr hingewiesen. ^Damals hat 
ein Russe, Prosoroff, im Berliner „T ag" klipp und 
klar erklärt, daß Rußland infolge seiner wahnwitzigen 
Agitation eine ungeheuere Sprengmine darstelle, die 
Europa zu zerreißen drohe. Dazu führte er aus, daß 
2 Momente diese Agitation so gefährlich machten: (Ein­
mal die russische Selbsttäuschung, durch die es sich 
M u t zum Kampfe einflößt, indem es Österreich als 
..verfaultes Staatswesen" erblicke, das bei der ersten 
Berührung verfallen werde. Dann die überzeugende 
Hoffnung, daß Deutschland im allerletzten Augenblicke 
Österreich-Ungarn im Stiche lassen werde. Schrieb 
doch damals die Row. Wremja: „Rußland ist m
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jeder Hinsicht unendlich mächtiger als Österreich-Ungarn 
Und auf Deutschland darf Wien nicht rechnen. Übri­
gens besitzt Rußland, obwohl es schon für sich allein 
stark genug ist, die vollste Unterstützung von Frankreich 
und England. Infolgedessen ist es klar, daß die diplo­
matischen Beziehungen Rußlands zu Österreich-Ungarn 
auf die einfache Formel hinauslaufen müssen: „Befehl 
und — Ausführung". .

Is t noch eine größere Unverschämtheit denkbar? 
Das heißt doch nicht mehr und nicht weniger, als 
Rußland hat zu befehlen und Österreich-Ungarn zu ge­
horchen !

Fetzt haben also die furchtbaren unverantwortlichen 
Hetzer ihren Willen. Der Krieg hat begonnen, und 
sic können sich in Wollust laben an den Strömen 
Blutes, mit denen Europas Fluren getränkt, an dem 
Jammer und Elend, die sie in der Zeit unserer hoch­
gepriesenen Kultur über Europas Völker heraufbeschwo­
ren haben.

Doch ein Blick hinter Òie Kulissen*
Am 13. und 14. Ju li, also ungefähr drei Wochen 

vor dem Ausbruche des Krieges, hat der Senator Hum- 
bcrt im Parlamente aufsehenerregende Enthüllungen 
über den trostlosen Zustand des französischen Kriegs­
materials gemacht, die im ganzen Lande peinliches Auf­
sehen hervorriefen. Den derzeitigen Kriegsminister 
Messimy traf der Schlag ganz unvorbereitet, sodaß er 
sich eine Frist zur Beantwortung erbat.

Senator Humbert führte a u s : Wenn auch das 
Dreijahrsgesetz dem Lande die notwendige Zahl von 
Soldaten gegeben habe, so seien doch große Anstren­
gungen notwendig, um ihre materielle Organisation zu 
verbessern. Das Material der Feldartillerie gerate im­
mer mehr gegenüber dem deutschen ins Hintertreffen. 
Der französischen Armee fehlten Offiziere. Deutschland 
vorfüge über erstklassiges Material, was die F e s t u n g s ­
a r t i l l e r i e  betreffe. Frankreich stehe auch in dieser 
Beziehung nicht besser da. Für viele Geschütze habe 
man zum großen Teil Granaten aus Gußeisen. Die 
französische Haubitze entspreche nicht mehr den Anfor­
derungen des Krieges und sei ersichtlich geringwertiger 
als die deutsche.

Der Redne.r warf dann der Heeresverwaltung vor, 
daß sie aus den Fortschritten der französischen In d u ­
strie keinen Nutzen gezogen habe. Die Festungskom­
mandanten forderten feit langen Jahren eine Vermeh­
rung ihrer Bestände und den Umtausch des alten M a­
terials gegen neues. Sie forderten auch die Verteilung 
der Granaten über mehrere Plätze. I n  dieser Hinsicht 
sei jedoch n ic h ts  geschehen.  Die Granaten würden 
nach wie vor in einem einzigen Magazin aufbewahrt. 
Charles Humbert erklärte, daß die französische Industrie 
gewisse Gegenstände dem Auslande in besserer Q uali­
tät liefere als dem Heere. (Bewegung.) Es sei nicht 
genügend Geschützmunition vorhanden, cs fehle auch an 
anderen Ausrüstungsgegenständen, darunter 2 M illio ­
nen Paar Schuhe. Man verfüge gegenwärtig nicht 
über das notwendige Material, um die Mosel oder 
den Rhein zu überschreiten. Die Forts und Befestigun­
gen zwischen Toul und Verdun seien seit dem Jahre 
1875 nicht verbessert und könnten nur einen ungenü­
genden Widerstand leisten. Der Eindruck, den die Ein­

nahme eines dieser Forts zu Anfang eines Krieges auf 
das Land machen würde, sei nicht abzusehen. Humbert 
wies dann darauf hin, daß Deutschland im Gegenteil 
alle seine Werke an der Grenze in die Lage versetzt 
hätte, ihre Aufgabe zu erfüllen. D ie  Befestigungen seien 
dort den Fortschritten auf dem Gebiete der Belage* 
rungsartilleric angepaßt. Metz würde nicht beschossen 
werden können, che nicht die erste Befestigungslinw, 
welche 12 Kilometer davon entfernt fei, genommen 
wäre. Die vom Parlament geforderten M illionen feien 
umsonst ausgegeben worden (Bewegung, große Aufre­
gung.) ^  .

Am folgenden Tage, 14. J u li gab der Kriegsmi­
nister zu, daß in der Vergangenheit nicht alles getan 
worden sei, was notwendig war, bestritt aber, daß 
M illiarden verschleudert worden seien, wie behauptet 
werde. Es seien bereits die nötigen Maßnahmen ge­
troffen, um den Voriprung Deutschlands namentlich 
auf den Gebieten der Ausrüstung der Genietruppen 
und der Artillerie, sowie der telegraphischen Verbindun­
gen zwischen den Grenzbefestigungen einzuholen.

Humbert erklärte: Der Minister habe einzelne der
von ihm (Humbert) vorgebrachten Tatsachen abgeleug­
net. Er könne aber auch mit Beweisen dienen. Z u ­
nächst sprach dann Humbert von den Extrastiefeln, de­
ren Herstellung seit dem Fahre 1903 eingestellt wor­
den sei, während die vorhandenen Bestände nicht für 
einen Feldzug dienen könnten. Der Minister habe er­
klärt, daß für die Wiederausfüllung der M unitions­
vorräte im Laufe eines Krieges die Privatindustrie in 
Anspruch genommen werden sollte; dabei seien aber 
die abgelaufenen Verträge nicht erneuert worden! 
Der Minister habe weiter erklärt, daß das Material 
für die schwere Artillerie gegenwärtig verteilt werde 
und schon bei allen Regimentern vorhanden sei. Run 
sei aber das Material für die 120 m m Geschütze noch 
nicht angekommen, also könne man auch nicht von 
einer Verteilung sprechen. Humbert erklärte schließlich: 
Ich habe die Wahrheit gesagt; ich wäre ein Verbrecher, 
wenn ich sie entstellt hätte! Der Gencralinspekteur 
für die Belaqerungsartillerie habe dem Kriegsminister 
geschrieben: „S e it 40 Fahren haben w ir mit uniereir. 
Material keine Fortschritte gemacht"; er habe leichte 
Mörser, sowie weittragende Kanonen gefordert und sich 
über langsame Ausführung beklagt.

Clemenceau verlangte in der Sitzung, daß der Hee­
resausschuß während der Ferien eine Untersuchung über 
die auf der Kammertribüne vorgebrachten Tatsachen 
veranstalte und beim Wiederzusammentritt des Senats 
über das Ergebnis der Untersuchung Bericht erstatte.

Ministerpräsident V iviani erklärte, man dürfe nicht 
eine ungerechtfertigte Beunruhigung hervorrufen. Frank­
reich habe seit 43 Fahren eine bewundernswerte Kraft- 
anstrengung unternommen und sei fähig, sich seiner 
Geschichte würdig zu zeigen und dem Geschicke die S tirn  
zu bieten.

Der Senat nahm hierauf einen Antrag an, der die 
.Heereskommission beauftragt, ihm bei seinem Wieder­
zusammentritt einen Bericht über die Beschaffenheit des 
Kriegsmaterials vorzulegen.

Drei Wochen später ist der Krieg ausgebrochen ; die 
Beschaffenheit des Kriegsmaterials wird also praktisch 
erprobt werden.

k . Feuilleton.

Be r n b u r g e r  S t r a ß e  t i z
Roman von O. X . S c h w e r in e r

èwohl. Es steht ja auf dem Mietskontrakt. Am 
• ouni."
"Nlfo zwei Tage vor dem M ord." 
ii3atoof)I."

lehnten also damals noch garnicht geahnt ha- 
"■ H  Fritz Beyer in dasselbe Mädchen verliebt 

und noch weniger, daß er Ihnen vorgezogen 
uden würde."
"Aejn. Der Staatsanwalt war hastig aufgestanden.

protestiere. Das gehört ins Plaidoycr. 
n chtsanwalt Gerhard setzte sich ohne ein weiteres 
o r D» Angeklagte hatte die Frage schon beant- 

schien es ihm nicht der Mühe wert, sich
Im mtü6et ZU streiten. .

^  Publikum aber ging wieder jenes Schwirren 
■ \ble Luft, das Summen der Teilnahme. Endlich 

Rechtsanwalt mit einer -"'-inen Kroge fei"rchisanwalt mit einer einzigen Frage 
mienteii einen großen Dienst erwiesen.

"o°hren wir sott, hub der Vorsitzende von neuem 
o - «  s°gen. Sie ließen Fritz Beyer auf der Cyai- 
»Nech -^afen Sie jemand auf der Trepp

spät wär es ?"
Y'eben Uhr früh." .
4  [ ,  uach einer durchkneipten Nacht; d. H. nach 
it cj.fc animierten Gesellschaft und dann einer schwe- 
h b r u "9 in einer Kneipe landeten Sie ô W 1'  ö 
, "uh in einem Zimmer, entkleideten sich halb, fchne-

•g z s s r*
' 5 ° ;  Angeklagter, was haben Sie dazu zu sagen . 
^  schlief überhaupt nicht."

S o ! Sie haben doch aber wörtlich gesagt, sowohl 
hier im Saal, wie vor dem Untersuchungsrichter: Ich 
schlief ein." — „Ich  hätte sagen müssen : Feh versuchte zu

^ ° D a s  ist doch aber ganz etwas anderes! Is t es denn 
wahrscheinlich, daß man nach solchem r̂eichlichen Alko- 
bolgenuß nickt einzuschlafen vermag?

Ich war durch das eben Gehörte zu erregt. 
"Schade, daß Sie uns das nicht gleich gesagt ha-

bCt(Es war der Staatsanwalt, der diese Worte sprach 
und wieder traf ein bezeichnender verständnisvoller 
Blick die 12 Männer auf der Gcschworenenbank. Und 
ein scharfer Beobachter hätte bemerkt, wie dieser Blick 
von einer ganzen Anzahl Geschworenen beantwortet.
fast bejaht wurde.

Wieder versuchte Gerhard die Situation zu retten. 
Waren Sie sich bis zu diesem Augenblick überhaupt 

klar, ob Sie die paar Stunden geschlafen oder gewacht

I,att(Fia?cnUick) nein. Ich kann mir annehmen, daß ich 
in vor mir hinschlummcrte; doch nicht zum rechten 
Schlafen kam. Und schließlich, von Gedanken gequält,

b°".Also^nicht geschlafen und nicht gewacht", bemerkte
der' S ta a ts a n w a lt hämisch.

Angeklagter, w ir kommen nun zu den letzten Fra- 
n-« Können Sie uns erklären, wie es kam. daß der 

und die Weste, die Sie dort gesehen habe», und 
von denen Sie selbst sagen müssen daß sie wahrschein­
lick d-m Ermordeten gehören, auf dem Schreibt!,ch ge- 
unden wurden, wo sie nach eigenen Angaben lagen, 

als Sie das Zimmer verließen.

'S e t z e n ^ w i r 'den" Fall, daß Ihre Angaben richtig 
r. ”  v,„nn müßte Fritz Beyer bald, nachdem Sie das 
r  verlassen  hatten, ermordet worden sei». Denn 
S>au5t ÍL *  cs sich erklären, daß sein Gesellschastsanzug 

5 „  be,-5clbe.x Stelle lag. an der er ihn niedergelegt 
»och Qn de I s ic  un5 nun einen Menschen nennen — 
hatte. Rann ^ Freund des Ermordeten. —

.? «  M - T n U i t e  bntmll« M ta"  fl.Dabt «Site. $ .1»

Beyers Tod herbeizusehnen. Irgend einen Menschen ?"
Mangold schwieg.
„S ie können es nicht. Der Staatsanwalt ist auch 

nicht imstande gewesen, jemanden zu finden. Bleibt 
noch die Erörterung der Frage, ob es möglich wäre, 
zwischen, sagen w ir 15 Minuten nach 7 und acht Uhr, 
unbemerkt über sämtliche vier Etagen des Hauses die 
Treppe emporzuschleichen, einen Mord zu begehen und 
ebenso unbemerkt die Treppe wieder hinunter zu kom­
men. Zu diesem Zweck wollen w ir den Portier des 
Hauses vernehmen. Zuvor aber werden Sic sich noch 
diesen Dolch hier ansehen."

Der Vorsitzende hob das grimmige, vom B lut rostige 
Mordinstrument empor und betrachtete es aufmerksam.

„Sieht aus wie ein italienisches Stilletto" meinte er. 
„Einen halben Zentimeter breit und zehn Zentimeter 
lang, geschliffen an beiden Seiten und sehr spitz. Griff 
aus Ebenholz. Eine alltägliche Waffe. Sehen Sie sich 
das Dings mal an."

Der Gerichtsdiencr reichte es dem Angeklagten.
„Ich habe diesen Dolch noch niemals gesehen", er­

klärte Mangold sofort bestimmt.
„Haben Sic irgend welche Fragen an den Ange­

klagten zu richten", wandte sich der Vorsitzende jetzt an 
den Staatsrnwalt.

Der Staatsanwalt schüttelte den Kops.
„Vorläufig nicht."
„Dann setzen Sie sich, Angeklagter. W ir wollen jetzt 

als ersten Zeugen den Portier des Hauses Bernburgcr 
Straße 113, Gustav Milke, vernehmen."

Worauf Milke, aufgeregt und rot im Gesicht, in den 
Saal gerufen wurde, wo er heilig schwor, nach bestem 
Wissen und Gewissen Zeugnis ablegen zu wollen.

Der zweite Verhandlungstag im Mordprozeß war 
vorüber. Wortgetreu hatten die Zeitungen berichtet, 
was sich an den beiden Tagen im Gerichtssaal abge­
spielt. 'Witte hatte ausgesagt, daß seines Erachtens sich 
niemand zwischen sieben und acht Uhr die Treppe em­
porschleichen könne, ohne von ihm gesehen zu werden. 
Er hatte aber zugeben müssen, daß Mangold sehr leicht 
vor sieben Uhr das Haus hätte verlassen können, da

er, Milke, selbst erst um sieben Uhr die Haustür aus­
schloß. Mangold, der nach seinen Angaben erst nach 
sieben Uhr das Gebäude verlassen hatte, war aber von 
Mitte nicht gesehen worden.

Schlosser, Kriminalschutzleute und Kommissare hatten 
über die Auffindung der Leiche ausgesagt, und ein 
Professor der Anatomie darüber, daß der Dolch genau 
das Herz des Ermordeten getroffen hatte und der Tod 
sofort eingetreten war. Der Mietskontrakt war vorge­
legt morden, der die Aussage Mangolds bestätigte.

Damit war das Zeugenverhör erledigt gewesen. 
Staatsanwalt und Verteidiger hatten beide auf die 
Zeugenaussage Werners, seiner Tochter und seiner 
Nichte verzichtet. So mußten denn die Zeitungen her­
vorheben, daß noch niemals ein so sensationeller Mord- 
prozeß mit so wenig Zeugen und in so schneller Zeit 
erledigt worden war. Den Grund fand man darin, da 
der Angeklagte die Behauptungen des Staatsanwalts 
einfach glatt zugegeben hatte, so daß letzterer gar nicht 
in die Lage gekommen war, seine Behauptungen be­
weisen zu müssen. B is allerdings auf den M ord selbst. 
Und dafür gab es natürlich keine Beweise durch Zeu­
gen.

Die Verteidigung aber hatte gar keine Zeugen gela­
den. Ans denselben Gründen. So daß manche Zeitun­
gen James Gerhard direkt lobten, der, im Gegensatz zu 
anderen Rechtsanwälten, unnötige Zeit- und Geldver­
schwendung verpönt hatte.

Das Publikum war in zwei Lager gespalten. Wo 
man hinhörte, an Stammtischen, in Privatfamilien, bei 
Gesellschaften — überall dasselbe Thema : Kann A rtur 
Mangold verurteilt werden?" „ Is t  A rtu r Mangold 
der Mörder", war eine Frage, die man schon seltener 
auswarf. Man war ziemlich fest überzeugt davon, daß 
er es war. Die Tatsache allein, daß gar niemand auf 
der ganzen Welt aufzufinden war, der auch nur das 
geringste Interesse daran gehabt hätte, den Mann zu 
ermorden — und von einem Raubmorde etwa konnte 
gar nicht die Rede sein — schon das allein genügte 
fast in den Augen der Welt, Mangold zum Mörder 
zu stempeln,

(Fortsetzung folgt.



Der Kompaß.
E s gibt feine Parteien mehr,

c . gibt nur noch Deutsche.

D ie denkwürdigste Reichstagssitzung seil G ründung 
des Deutschen Weiches fand am 4. August gelegentlich 
der Eröffnung des Hauses statt. Unter anderen waren
anwesend der Kaiser, die Kaiserin, die Kronprinzessin, 
P rinz  Eitel Fritz, P rin z  August W illie ln i, der Reichs­
kanzler und das diplomatische Korps einschließlich des 
österreichisch ungarischen Botschafters.

Kaiser W ilhe lm  eröffnete die Sitzung mit einer länge­
ren Rede. E r wies zunächst auf die Entstehung des 
Krieges hin. D ie durch die Balkankonflikte heraufbe­
schworenen Gefahren, führte er aus, schienen beseitigt, 
als unerwartet Erzherzog Franz Ferdinand ermordet 
wurde. Der treue deutsche Verbündete Kaiser Franz 
Josef habe sich infolgedessen, um die Sicherheit seines 
Reiches zu verteidigen, gezwungen gesehen, zum Schwerte 
zu greisen. Treu seinen Perpflichtungen dem Bundes­
genossen gegenüber sei nun auch Deutschland genötigt 
gewesen, sein Heer mobil zu machen.

Deutschland ist sich wohl bewußt, daß nur im Frieden 
die solide Grundlage fü r den Fortschritt einer Ration 
liegt, und hat darum lange Zeit die Angriffe und Her­
ausforderungen seiner Feinde ertragen und m it V er­
achtung gestraft. Auch jetzt noch würde cs feine Ge­
duld bewahrt haben, aber seine Feinde haben cs ge­
zwungen, in gerechter Verteidigung zum Schwerte zu 
greifen und dem Haß und Neid die S tirne  zu bieten. 
B is  zum letzten Augenblicke bemühte sich die Regierung, 
den Frieden zu erhalten, aber die Geduld riß, als die 
Grenzen des Reiches verletzt wurden. Der Krieg wurde 
Deutschland aufgezwungcn. Aber w ir  stehen vor keiner 
Ucberraschung, da die deutsche Ration gerüstet ist, den 
Kampf aufzunehmen, und sich stark genug fühlt, ihn 
glücklich zu Ende zu führen.

Das deutsche Gewissen ist ruhig, der deutsche A rm  
stark, um die Feinde zurückzuweisen, woher sie auch 
kommen mögen. Solange noch ein Deutscher lebt, so­
lange noch ein deutscher B lutstropfen in den Adern 
ro llt, solange w ird  das Deutsche Reich unversehrt bleiben. 
Dem Reichstag liegt es jetzt ob, ohne Zögern und 
Zaudern über die M itte l zum Kampfe zu beschließen, 
denn dies ist eine ihm vom Vaterlande auferlegte Pflicht.

Die Rede des Kaisers wurde verschiedentlich durch 
stürmische Beifa llsru fe unterbrochen, die schließlich m i­
nutenlang anhielten. A ls  der Kaiser im Laufe seiner 
Rede den Satz aussprach: „E s  gibt keine Parteien
mehr, es gibt nur noch Deutsche!" erhoben sich die 
Führer der verschiedenen Parteien von ihren Sitzen 
und eilten, die Rede unterbrechend, auf den Kaiser zu 
und schwuren ihm durch Handschlag Treue. Rach 
Schluß der Rede sangen alle, die Sozialdemokraten 
m it einbegriffen, die Nationalhymne.

Der Sozialistenführer Hase ergriff darauf das M o rt 
und erklärte, daß die Sozialisten, da der Krieg unver­
meidlich sei, den Wunsch hegten, die ins Feld ziehen­
den Truppen möchten der Deutschen Flagge neuen 
Ruhm erringen. W enn das Vaterland in Gefahr sei, 
dürfe kein Deutscher seine Pflicht versäumen. D er Eo- 
zialistenführer wurde beständig durch stürmische B e i­
fallsrufe der bürgerlichen Parteien unterbrochen.

Rach dieser Rede tra t der Reichstag zur Beratung 
zusammen, und nach 10 M inu ten  schon waren die 5 
M illia rd e n  M ark fü r den Krieg bew illig t. D ie Menge 
aus den Galerien brach bei Verkündigung dieses Re­
sultates in andauernden lauten B e ifa ll aus. A ls  die 
Ruhe zurückgekehrt w ar, hielt der Präsident Käm pf 
eine kurze Ansprache, in welcher er die Hoffnung aus­
drückte, daß der Krieg der deutschen N ation  neues Le­
ben bringen möge. Zuletzt ergriff der Reichskanzler 
das W o rt und dankte im Namen des Kaisers und der 
Bundesfürsten den Abgeordneten fü r die patriotische 
Hülfe, welche sie der Regierung zur Verteidigung der 
Deutschen Ehre geleistet hätten.

D ie dem Reichstag zugegangene Botschaft der Re- 
gierung b ring t nähere Aufklärung über die der Kriegs­
erklärung vorausgegangenen Verhandlungen. Zunächst 
stellt die Botschaft fest, daß die von England vorgeschla­
gene Botschafterkouferenz m it dem Ziele, den europäi­
schen Krieg zu verhindern, nicht hätte stattfinden können, 
da Rußland den von ihm heraufbeschworenen österreichisch- 
serbischen Konflikt zur Sprache bringen wollte. Oester­
reich aber habe sich, unbeeinflußt von Deutschland, die­
sem Wunsche widersetzt, da einerseits der Kampf gegen 
Serbien bereits begonnen, anderseits die Regierung in 
W ien bereits erklärt halte, daß sie keinerlei Landesero- 
beruugen erstrebe. Nach dem Fehlschlagen dieses engli­
schen Vermittlungsversuchs suchte die deutsche und 
englische D iplom atie eine neue Formel zur Vermeidung 
des großen Konfliktes, den beide Mächte zu verhindern 
sich bemühten. Da setzte die russische D iplom atie mit 
ihrem Intrigenspiel ein. Z a r Nikolaus telegraphierte in 
äußerst herzlichen W orten an den Kaiser und bat ihn, 
seinen ganzen E influß bei feinem Verbündeten aufzu­
bieten, damit der Konflikt keine weiteren Kreise ziehe. 
Gleichzeitig aber ordnete der Z a r die allgemeine M o ­
bilmachung an, just in dem Momente, als die englische 
und deutsche Regierung eine Basis zur Verständigung 
gesunden zu haben glaubten.

A ls  Kaiser W ilhe lm  Kenntnis von der M obilis ierung 
des russischen Heeres erhalten hatte, ordnete er eben­
fa lls am 1. August die allgemeine Mobilmachung des 
deutschen Heeres an, ohne jedoch den Abbruch der d i­
plomatischen Beziehungen und die Kriegserklärung an 
Rußland zu beabsichtigen. Nichtsdestoweniger drangen 
am 'Morgen des 2. August russische P a trou illen  an 
verschiedenen Stellen in deutsches Gebiet ein, ohne daß 
der Krieg erklärt w ar. Gleichzeitig besetzten französische 
Truppen die strategischen Punkte an der Grenze von 
Elsaß, französische 'M ilitärflieger flogen über die Grenze 
und bombardierten deutsche Ortschaften, französische M i- 
litärpeisonen drangen in belgisches Gebiet ein und ver­
letzten solcherart die 'Neutralität des Nachbarlandes. A u f 
diese Weise nahmen die Feindseligkeiten an beiden 
Grenzen ihren Ansang, und Russen und Franzosen w a­
ren es, die sie begannen. In fo lge  dieser Vorgänge gab 
die kaiserliche Regierung ihren Botschaftern in Peters­
burg und P a ris  Order, nach B e rlin  zurückzukehren, und 
überreichte auch den Vertretern Rußlands und Frank 
re ichs in B e rlin  ihre Pässe.

* ■  ■ • <  
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y i i r iü jd s l .  W ie  uns von gutinform ierter Seite 
geteilt w ird  ist lau t einem Privatte legram m  aus
nambuco zw ar das deutsche Kabel außer Funktion,

jedoch ist anderwärtig, ohne das englische Kabel zu be­
nutzen, ein Verkehr mit Europa möglich.

U u g l n ck s f a l l. 'Auf einem Neubau in der 
Rua 15 de Novembro stürzte der 15jährige Francisco 
Rainos von einem 15 n i hohen Gerüst und verletzte 
sich so schwer, daß' er nach zwei Tagen starb.

D ie U n t e r s » ch » n g s k o m m i s s i o it, welche 
Zur P rü fu n g  der Bücher des Finanzsekretariats ernannt 
worden w ar, hat ihre 'Arbeiten beendet und festgestellt, 
daß keinerlei Unterschlagungen vorliegen, die Behaup 
tungen also auf Verleumdungen beruht haben.

D rei B l u t t a t e n  sind zu melden. I n  W er 
andrer bei Paranaguá wurde der Kolonist Luiz 'Atv 
d rio li ermordet. Der Täter Antonio Benevenuto floh.

I n  Jacusal bei Eampo Preto ermordete der T ru n ­
kenbold Josó Tavares aus nichtigen Gründen eine 
Frauensperson, mit der er längere Zeit zusammengelebt 
hatte. —  'Aus 'Rio Negro w ird  berichtet, daß der unter 
dem 'Namen Adüosiuho bekannte B and it den José 
Antonio, ebenfalls einen Banditen, erschossen hat.

—  Die Meldung, der brasilianische L loyd habe seine 
Frachtsätze um 50°/o erhöht, w ird  dementiert.

—  W ie aus União da Victoria berichtet w ird , wurde 
das Geschäft des Deutschen Hefsler am R io das Autos 
von F a n a t i k e r n  geplündert.

—  D ie Finanzkommission der Deputiertenkammer 
hat den Antrag bezüglich der A u s g a b e  v o u P  a- 
p i e r g e l d  m it 11 gegen 6 Stim m en angenommen. 
D ie Negierung soll autorisiert werden, 150 bis 250 000 
Contos in Papiergeld herauszugeben.

—  V o r einigen Tagen wurde das Gerücht in Um 
lauf gesetzt, bei den hiesigen Elektrizitätswerken, welche 
in französischen Händen sind, sollten die deutschen A n ­
gestellten entlassen werden. Dieses Gerücht ist glatt er­
funden. D ie Gesellschaft hat an dergleichen nicht gedacht.

D k r  „ P a n t h e r "  hat sich in einen „fliegenden H o l­
länder" verwandelt. D ia rio  schreibt bezüglich dieses 
Kriegsschiffes: „E s  kann tatsächlich sein, daß die Nach­
richten, die man uns sendet, falsch sind, und viele sind 
es zweifelsohne tatsächlich. Sehen w ir  uns beispiels­
halber den Panther-Fall an. Der Panther wurde schon 
in den G rund gebohrt in der Nähe von R io  de J a ­
neiro, im M ittelmeer und in der Nordsee. Der Panther 
wurde schon gekapert in verschiedenen Gegenden und 
in derselben Zeit vom englischen, französischen und 
russischen Geschwader. Der Panther . . . .  wer ist in 
der Lage, uns m it Sicherheit zu sagen, was aus dem 
P anther geworden?"

V on Buenos Aires kommt noch die M eldung, daß 
ein deutsches Frachtschiff den „P a n th e r"  in den brasi­
lianischen Küstengewässern gesehen habe. Und ein 
Pariser Telegramm berichtet, nach einer M eldung aus 
A lg ie r fehle eine Bestätigung der Nachricht von der 
Zerstörung des „P a n th e r" . E in  anderer Drahtbericht 
faselt davon, der „P a n th e r"  sei in merikanischen Ge­
wässern gesehen worden. W ie lange mag wohl noch 
der „P a n th e r" die Drähte beschweren.

W a r n in  d ie  fa lsche» T e le g ra m m e ?  S o  werden 
schon manche in diesen Tagen sich gefragt haben. Daß 
sie alle aus feindlicher Quelle, aus P a ris  ober London, 
kommen, wissen w ir  ja, und damit erklären w ir  auch 
meistens das Faktum. Aber zu welchem Zwecke setzt 
P a ris  einen solchen W ulst von falschen, natürlich sämt­
lich Frankreich freundlichen Telegrammen in die W e ll?  
N u r um die eigene S itua tion  auf dem Kriegsschau­
platz günstig zu färben, S tim m ung fü r Frankreich zu 
machen? Das spielt wohl eine große Rolle mit, ist 
aber voraussichtlich doch nicht die Hauptursache. In n e r ­
halb Frankreichs mögen ja solche Stimmungsmachenden 
ausgesprochenen Zweck haben, die Begeisterung immer 
wieder aufs neue anzufachen. D ie S tim m ung im 
Auslande aber kann auf den Gang der kriegerischen 
Ereignisse doch absolut keinen E influß ausüben. Aber 
trotzdem verfolgt Frankreich m it diesen falschen M e l­
dungen einen ganz bestimmten Zweck. Das ist doch klar.

Zum  Kriegführen gehört nämlich Geld —  Geld —  
und nochmals Geld. Das Deutsche Reich hat in jener 
denkwürdigen Sitzung des Reichstags, über die w ir 
heute berichten, 5 M illia rd e n  fü r den gegenwärtigen 
Krieg bew illig t. Auch Frankreich w ird  tief in die 
Tasche greifen müssen. N un ist allerdings nach land­
läufiger Ansicht Frankreich ein schwer reiches Land. Ge­
w iß, es sitzen in ihm eine schwere Menge vermögen­
der Rentner.

Aber die haben ihr Geld zum allergrößten Te il an­
gelegt in auswärtigen Unternehmungen. V on diesen 
Papieren w ird  nun ein Teil abgestoßen werden müssen, 
um Geld fü r den Krieg flüssig zu machen. Es liegt 
aber auf der Hand, daß der K urs solcher Papiere in 
Kriegszeiten gefährlichen Schwankungen unterworfen ist, 
mit anderen W o rte n : Frankreich riskiert schwere finan ­
zielle Verluste, wenn es Niederlagen meldet, und des­
halb m u ß  es s i e g e n ,  wenigstens in seinen Kriegs­
berichten.

Jedenfalls kann uns das ein Maßstab sein, die 
künftigen französischen Sensationsnachrichten auf ihren 
ungefähren W ert einzuschätzen. Daß man gleichzeitig 
m it den Hiobsnachrichten über deutsche Fehlschlüge den 
deutschen Kredit erschüttern w ill, ist verständlich. Im  
übrigen kann in dieser Hinsicht wohl Deutschland be­
ruhigt in die Zukunft sehen. Es würde uns heute an 
dieser Stelle zu weit führen, doch werden w ir  nächstens 
noch Gelegenheit finden, uns über die deutsche finan­
zielle und wirtschaftliche Rüstung etwas näher zu äußern.

D a s ; d ie  S y m p a th ie n  des brasilianischen Volkes 
in einem Kriege zwischen Deutschland und Frankreich 
auf des letztere» Seite stehen, w ar vorauszusehen. 'AIs 
romanische N ation ist das brasilianische Volk durch die 
Verwandtschaft der Sprache und der S itten von jeher 
mehr auf Frankreichs als auf Deutschlands Seite ge­
wesen. Und diese Sympathie äußert sich in den jetzigen 
erregten Zeiten natürlich stärker und lauter als sonst. 
Besondeis in der R ua Quinze kaun man häufig Zeuge 
kleiner Episoden werden, die aus überschäumender Be­
geisterung fü r Frankreich entspringen.

Standen da kürzlich vor einer Redaktion mehrere 
Herren und besprachen den unausbleiblichen Zusam­
menbruch Deutschlands. Nachdem sie es in allen (Ein­
zelheiten von Rußland zermalmen und von Frankreich 
niederwerfen halten lassen, wollten sie auch noch die 
Frage der Kriegsentschädigung ventilieren. Aber kaum 
hatten sie die Frage ausgeworfen, was wohl Frankreich 
bekommen würde, da wandte sich plötzlich ein neben 
anstehender Herr italienischer 'Abkunft ihnen zu und 
meinte in aller Seelenruhe: „ I n  P a ris  hat 1870 die 
Ratte 5 Franken gekostet; diesmal w ird  sie 10 kosten." 
— Und siehe, die Herren waren mit diesem Hinweis 
zufrieden und gingen schweigend auseinander.

Freilich äußert sich (manchmal der überquellende 
Enthusiasmus auch in weniger angenehmer Form. Wenn 
kleine Knirpse ganz altklug die Ansicht vertreten, daß

diesmal aber Deutschland ordentlich Haue 
würde oder wenn ein Dreikäsehoch den rery, u 
men Wunsch äußert, die Deutschen « » Ç  
schossen werden, so nimmt das den kleinen +>
mäulern niemand ubel. halberwachsenen

Aber wenn von erwachsenen ' " > 0 1  aI,
Burschen selbst deutsche Frauen und Madck ^
lerhaud Nachrufen belästigt werden, so w l 
ein schiefes Licht auf die Erziehung dieer Elemenir.

Auch wollte letzter Tage die hiesige studen y 
gend der französischen N ation durch erne offu.fl.che 
Manifestation ihre Sympathie bezeigen. Es w g ^ ,  
daß das Meeting von der Polizei verh.nl>c ’
denn es ist kaum anzunehmen, daß es dabei ganz ) 
Ausfülle gegen das Deutschtum abgelaufen wäre.

Jedenfalls aber bitten w ir  unsere Landsleute wiede - 
holt und dringend, bei dergleichen Anlässen sich lU I'g 
zu verhalten, wie ja bisher trotz der Erregung der Ge- 
111 fiter alles friedlich verlaufen ist.

D ie Sinbclcntcit werden, soweit sie sich m it dem 
Kriege befassen, mit jedem Tage feister und dabei ver­
mehren sie sich nachgerade ins Ungeheuerliche, • Jobaß 
sie bald anfangen, eine wahre Landplage hierzulande 
ui werden. Nach der Abschneidung unseres deutschen 
Kabels mußte man ja auf eine einseitige und über­
triebene Kriegsberichterstattung gefaßt sein. Aber 
daß man cs zu so exaltie rte  Ausschweifungen bringen 
würde wie es in den letzten Tagen geschehen ist, das 
hätte auch die lebhafteste Phantasie nicht auszumalen 
sich gewagt. Zuerst ließ man den alten Kaiser Franz 
Josef ermorden und wieder leben, dann sollte Oester­
reich von den Serben so quasi m it Haut und Haaren 
verschlungen werden, hierauf wurde in Belgien eine 
deutsche Heeresmacht von einer halben M ill io n  Kriegern 
von der kaum 100 000 M ann  zählenden belgischen 
Landmacht total zerschmettert und mußte de- und weh­
mütig um Pardon nachsuchen, Ita lie n  ist neutral, 
kämpft in Savoyen auf Seite des Dreibundes und 
macht mobil gegen Oesterreich, Helgoland wurde durch 
einen einfachen Handstreich, jedenfalls sogar ohne jedes 
Opfer, von der englischen Flotte genommen, und —  
als letzter T rum pf —  den Deutschen Kaiser erklärt man 
für unzurechnungsfähig, läßt ihn 00m Kronprinzen 
gefangen nehmen und führt nun flott Krieg m it dem 
deutschen Kronprinzen.

I m  großen und ganzen kann man es den landes­
sprachlichen Zeitungen nicht allzu sehr verdenken, wenn 
sie jedes ankommende Telegramm auch registrieren und 
aufnehmen. Das Volk ist einmal sensationslüstern, und 
die Sympathien Brasiliens stehen in diesem Kriege eben 
auf Frankreichs Seiten. Aber ebensowenig w ird  man 
es dann den Deutschen verargen dürfen, wenn sie solche 
Telegramme, die den Stempel der E rfindung auf der 
Stirne tragen, nicht m it ihrem Gelde bezahlen wollen.

S ind  w ir  nun einmal zur Geduld verurteilt, da w ir  
vorläufig authentische Nachrichten aus deutscher Quelle 
kaum erwarten dürfen, so wollen w ir  auch in Ruhe 
abwarten, bis die W ahrheit zu tage kommt. Jedenfalls 
müssen w ir  bedenken, daß die Falschmeldungen unserer 
Landespresse von außerhalb zugehen, daß also diese 
Presse in keiner Weise an den Fälschungen beteiligt 
ist, wenn sie auch aus erklärlichen Gründen m it den deut­
schen Feinden sympathisiert. Also Ruhe bewahren und 
kaltes B lu t, auch wenn die Begeisterung nach der an­
deren Seite sich manchmal etwas sehr deutlich zeigen 
sollte.

Deutscher Flottenvereiu Es geht uns die M it ­
teilung zu, daß die letzte Versammlung des Flottenver- 
eins am 7. d. M . außergewöhnlich stark besucht war. 
Nach Erledigung des geschäftlichen Teils wurden ver­
schiedene Reden gehalten, die den Krieg Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns gegen ihre Feinde zum Ge­
genstände hatten. D ie Begeisterung, die alle Anwesen­
den beseelte, gab sich in dem S ingen verschiedener pa­
triotischer Lieder kund und vor allem in der Einle itung 
einer Sam m lung fü r die hiesigen Einberufenen und 
deren Familien zur Linderung vorhandener Not. D ie
Anwesenden verpachteten sich, solange der Krieg dauern 
würde, zu monatlichen Beiträgen, die einen über E r­
warten ansehnlichen Betrag erreichten. Es w ird  beab­
sichtigt, die Liste innerhalb der deutschen Kolonie weiter 
in Um lauf zu setzen.

Diese spontane Aeußerung wirksamer Nächstenliebe 
ist ein gutes Zeichen fü r den Geist, der im Flotten­
verein lebt, und w ird  jedenfalls innerhalb der deutschen 
Kolonie den gebührenden W iderha ll finden

Bundeshauptstadt.
Der holländische Dampfer „Zee land ia" hat die Re­

servisten in R io  wieder ans Land gesetzt und den 
Fahrpreis zurückgezahlt. D ie Reservisten protestierten 
in anten Worten, mußten sich aber fügen. S ie sind 
»ach Hause zurückgekehrt.
0 r  der Kammer wurde vorgeschlagen, einige 
Kriegsschiffe nach Fernando de Noronha zu beordern 
damit die Flotten der kriegführenden Mächte sich an 
den Inse ln  keinen Stützpunkt suchen könnten
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—  Der Bundespraiident hat ein Dekret erlassen 
laut welchem Brasilien strikte Neutra litä t in dem qegei ' 
w art,gen europäischen Kriege beobachtet

0er europäische Krieg.
W ie stehts auf den Kriegsschauplätzen? Das itt h i, 

(Çrcige, btc tagtäglich in der ganzen W elt tnufimh x 
abertausendmal gestellt w ird  Unh h ilr  -r ' "n d  
,« V l o L «  hier i i  S  W” ,r
«iisW ic j)IM , auf d l- fUacfjrirfilcit „ 0„  f J S ' í ’ t" lr 
sl-igeu-icfcn find. D l-  cinri™  ,,™ , emb,"<>" S -N - 
(£ !.» ., S ich---- 2 , °  ,ú *  D  ' S  " ' I ' 1» '"™ : 
Engländer handhaben die Zensur mit % ^  !3° linb
" " d ,  lassen nur solche N a c h ä Ä
schwirre», die ihnen in h,.„ o,. „  Welt Hinaus-
dafür maßgebend sind. Haben » 1̂ 0» " '  ^ h ' ^  ® riinbc 
beleuchtet. Selbst den hiettae T ,  h e " bcrcr Stelle 
len, lu irb  b i, S a ^  M  d, , S S " ' “ ' ' « ' "  M a l.  
reite lu flio  a b ., bio , | „ | t ■ "> I*  sich d,.
(Engländer. S o schrieb das hiesiae ^  " " b
auf die Verlogenheit des Te earaudn h Ú nnd)bcm es 
ie" Hatte: „D ie  Leser m ö g e » l ' m g e w i e -  
Nachrichten. welche uns beut, h """is ie ren  über die
",e-Dm !« „ „  b X , 2 * "  » rin g ,.- 3 „

3 - ilc il leien, „ Ä ' , , tb"  m \,
rechligt, daß es um die Sackte t ,  , 7 , 6cf)Iuh wohlbe- 
rcid)5 durchaus nicht schlecht t e ^ . " ^ " ^ "  ,mb bester- 
vom wahnwitzige,, H«ß diktier,!» ' ^ 'sonders die 
"»d  Kronprinz zeige» eiiie W ut hi ' 
m ä c h t i g e  W ut bezeichne» kam. 0 H

Der Kaiser erließ eine neue Proklamation ^
E r weist darauf hin, daß der Neid auf h°n bos ^  
Fortschritte die Feinde zu», Kriege a . . f g ^ > t , 7 ' '  
und sagte wörtlich : W ir  wurden vom 0 ^ ll C?
. i r t i r  f i i r  h t m  'T Ç r in h n t t  ^.ascht, als w ir  fü r de» Friede» arbeitete,, 
w ir  kämpfen, solange noch ein Deutscher er ^  
wenn die ganze W elt gegen uns ist. ,llEtl, „ J

Zw ei deutsche U lanenregi,„enter spUclcn
seif einer Woche in den Telegraphendrähten l60l, 
P a ris  n. London kam die Nachricht, die haniöi u  ^  3k
   f .  X i *,» »« "1 Ts/i t i  r t tn i» r t  .. . . ■ ‘ |UVn >  *pen hätten zwei Ulanenregimcnter vernichtet 

aufgerieben, in G rund und Boden geschossen 
diese Nachricht in allen möglichen Bett Q(!)S  %
W elt durchscheint hatte, wurde sie endlich bi, 
aus dementiert. W er nun aber glaubt, die , V  
neu hätten Ruhe, der sieht sich getäuscht ‘tnien % 
Meldung berichtet näm lich : Der M a li»  mc(b , 
Spezialausgabe, daß das belgische Heer j„  ~ K t 
deutsche Ulanenregimenter vollständig vernicht^ N
W ie o ft man die beiden U la n e n re g im c n te r  n . * 106«
unseren Augen aufmarschieren lassen wird ,risch*1
abwarten.

Ueber die Kämpfe bei Lüttich werden ebenk 
widersprechendsten Nachrichten in die W<-„ !alls b« 
drahtet. B a ld  sollen die Deutschen die Stabte ^ t  
men haben, bald sollen sie nach Tausenden 
lüsten bis in H olland hinein zurückgetrieben^
>.!•< trtX/iCt ! ft *1 n»• tvtirt n i 11 n QD - f v . _ . tDfiTX«.    ........  onlinecictrteben „
sein, jobaß ihnen, w ie eine Meldung hinziüfl tbfll 
Lust zum Wiederkommen ein fü r allemnl oerleibet ^
D ann heißt es wieder in einer Meldung. bie « - 
wurden vollständig aufgerieben ; in gleichen, Ate - ' 
die Nachricht ein, die Niederlage der Deiilich-,, 
terlich, 8 000  Preußen lägen als Leichen 
Schlachtfelde; kaum ist diese Nachricht dem 5 r!li ^  
schlüpft, heißt es wieder, Lüttich sei im ä .- j ih ^ 'V " ' 
scheu. D a  auch von Kämpfen bei Naim,, h? i “’’ 
w ird , ist es offenbar, daß nur ein Teil des 5

5jjtl

Heeres sich m it Lüttich beschäftigt, während die 5, 
macht auf dem Marsche nach Frankreichs (NemenT ¥  
griffen ist. Uebrigens sind auch nach den letzten m, 
düngen französische Truppen in Belgien cingerü* i 
daß es w oh l auf belgischem Boden noch z„ . 
kommen w ird . |),i'

M i t  dem deutsch'» Kronprinzen beschäftigen si* 
erdings Pariser Telegramme. Nach einer Me,du 
wurde er von einem Unbekannten schwer octrounbÜ 
nach einer andern von den Belgiern verhaftet als 
an der Spitze eines Kavallerieregimentes einen« „ J  
machte. Der K ronprinz w ird  wohl noch oft im 5̂  
des Krieges telegraphisch verwundet und gefangennn 
den, es ist aller Ehre wert, daß man ihn wenigste 
noch leben läßt.

Unter den Schauermeldungen, die offenbar d-, 
Zweck verfolgen, die Grausamkeit und Rücksichtslos!« 
der deutschen B arbaren vor aller Welt kund zu tun, 
erwähnen w ir  als Stichprobe nachstehende. Ein Lon­
doner Telegramm meldet: Es verursachte hier allgo
meinen U nw illen , daß die Deutschen den Kanzler uni 
den Sekretär der französischen Botschaft in ihren eigt 
aen Betten verhafteten und sie erst auf die Interner- 
tion der anderen D iplom aten hin wieder in Freiheit 
setzten. I n  der Nähe von Vis« sollen die Deutschen 
wie aus P a r is  gemeldet w ird , auf Personen oon 
Roten Kreuz, die Verwundeten beistanden, geschossen 
haben. I n  B e rlin  wurden laut einer Pariser Mel­
dung, die allerdings durch ein „Es-verlautet" abge­
schwächt wurde, 100 sozialistische Abgeordnete füsiliert 
W er solche Tartarennachrichten in die Welt setzt, im 
seinen Feinden zu schaden, der verdient nicht zu den 
zivilisierten Nationen gerechnet zu werden.

W enn alles lügt, darf auch Serbien nicht zurück- 
bleiben, und so dementiert Serbien frisch und frei, doh 
die Oesterreicher irgend welche Siege auf serbischen 
'Boden davongetragen hätten. Die Oesterreicher 
nach den serbischen Darstellungen noch in denselben 
Stellungen wie bei Ausbruch der Feindseligkeiten; feine 
Handbreit Boden hat Serbien bis jetzt verloren. Fch 
wissen w ir's . Interessant vom geographischen ßcsichk- 
punkte ist auch die M eldung. Serbien ziehe große Iw  
peumassen an der russischen Grenze zusammen, um i>4 
mit den Russen zu vereinigen und in Oesterreich ««’ 
Zufallen. W er diese Ente hat fliegen lassen, hat ofi* 
bar gemeint, Serbien liege an der russischen Ennze. 
Daß die Serben erst 300 bis 400 k m  österreichisch« 
Gebiet durchqueren müßten, um bis zur nächstenji# 
scheu Grenze zu gelangen, w ar dem eifrigen M " ' 
Züchter jedenfalls unbekannt.

D as K riegsm iiiijte rium  hat in P aris ein In ie i^  
tionsbureau fü r die Presse errichtet. Die Nachricht 
werden hier, versichert das Telegramm, gewiss» 
geprüft und nur herausgegeben, wenn ihre Wahihm 
gcnanestcns festgestellt wurden. Das wäre nun r® 
schön und gut, leider laufen aber jetzt die •aarta«* 
Nachrichten noch ebenso ausgiebig ein, wie ooibi 
Das In fo rm ationsbureau  ist also wohl weiter um* 
als ein Bureau fü r eine noch schärfere H a n d h a b »  

der französischen Zensur.
W ie wichtig vielfach die Nachrichten sind, u ie l^ ^

bereits überlastete D rah t nach Südamerika Z »  . 
bat. zeigt die von P a ris  kommende Meldung, M  
Franzosen eine deutsche Grenzwache zum ZuriickaE 
gezwungen und drei M a nn  getötet haben. 0“ u, 
selben Kategorie gehört auch folgende Pariser • 
b" n g : Eine französische Kavallerie-patrouille r,bcrr ',„5 
in N orroy  eine Schwadron deutscher Dragon", 
cs kam 311111 Kampfe D ie Deutschen hatten 
Verluste an Toten und Vcnoii'ibcfen, die 
gingen unversehrt hervor.

(Eine deutsche Truppenabteilung, meldet ein x 
as P a ris , wurde durch unteriri i;chc M im ".

lelcgr»
die &
mnrf»;r- •  U l t  t  u ;  n  .’ U V U l  • I ,  '

den Franzosen zu diesem Zwecke gelegt worden 
™ à f t  gesprengt. D ie Franzosen »ah» ^. *'* UMf'mJJi. -L/IV O t u “ v)v lv Xltr

oer Verwundeten in einer J a  1)1 von 1*200 slI' cjnein 
Sprengerei w ird  auch zur Abwechselung vo 
Telegramme nach Belgien verlegt.

W ie verschiedene" T ^ g ra m n w ''berichteten- j J V
deutsche K a u ffa h r te is c h if fe , d ie  v o n  e inem  eng U p0ii
s c h w a d i - r   i ...........................  s-Mi  v io ie "

, --------M i n v i i i i | i i ; i | | c v i e  v o n  u m " -  vi-
Aw ader gekapert worden waren, den ö«lf" I(|t

G ib ra lta r passiert haben. Nach einem a"ve>'" ^  
gra.n.i, ,jt die Za h l schon auf 29 zusam m en^ 
Zweifelsohne werden zahlreiche deutsche ^  
schiffe von den Engländern aufgegriffen wo in

'"a n  auch in englischen « n r n 'e ^ y  
um das Schicksal der eng >1 daß 
h..v u > . . s., man u’c “ „jia^

er­

schwern- Sorge
delsdampfer i „  der Nordsee, da  x
Deut chlciib seine Kauffahrteischiffe m ^  

setzt und in Hilsskieuzer verwandelt l>at- . n»-
"B e lg ia "  der H a m bu rg  Amerika-V

cher 73 Reservisten an B o rd  hatte, so» l'° "
""snegrissen woroe 

ingen, daß bei Ausbruch de

i u i  v  i j v u v ,  I" "  ' n v
d en  sein, ^ n d o "  
des Krieges !>») - lH

ilÜ'



3000 Segelschiffe a u ß erh a lb  D eu tsch la n d s
M  »"d befan den .
S t  ^ „ n a c b l ic h e  deutsche I l l t u n a t u m  a n  I t a l i e n  

665 acme1̂ 1: ® cr b e u t ' d ,c  B o tsc h a fte r  in  
l o l ^ f v m  M in is ter  d e s  A e u tz e r n  e in  U lt im a -  
iid-rSü" l i i e r t  a u fg e fo r d e r t  w u r d e ,  sich g e m ä ß

6(5  an geb lich  g ek a p e r ten  d eu tsch en  K r c u -
^n"ioll" erzählt h a b e n , d a ß  d er  K r e u z e r  B r e s  

• ‘Hlqcricii b o m b a r d ie r t , v ie le  H ä u se r  u n d  
^ „'"-eritört u n d  v ersch ied en e  S c h i f f e  in  d e n  

habe. D ie  S t a d t  P h i l ip p c v i l l e  so ll  
MI jc r llö r l

bcr lo n d o n e r  P r e s s e  ü b e r m it te lte n  o ff iz ie lle n  
j ,®  zufolge ist der e n g lisch e  K r e u z e r  „ A m p h io n "

rn

sin

* in de"' '  6(5 D r e ib u n d e s  a n  d e m  K r ie g e ZU
l̂ oral|fhin w u rd e  d a s  M in is te r iu m  im

"incr P c r s a n m ilu n g  e in b e r u fe n , d e r en
3", :sl E m a n u e l fü h rte . D e r  B e sc h lu ß  d er

t, »er }' m  „ad) nicht bekannt. D a s  U ltim a tu m
toin,nlU u oßc'i " " w i l le n  h e r v o r . I m  Z e n t r u m
i" sich V o lk s g r u p p e n , w e lch e  in  H och -
-pd> ° ° .„ ich  u n d  E n g la n d  a u s b r a c h e n . E s  

8 ? r ,  vReben g e g e n  D e u ts c h la n d  g e h a lte n .  
,yn f ! L j |  v er sa m m e lte  sich e in e  V o lk s m e n g e .  
V  '" b e d r o h t e n  die  N e g ie r u n g ,  f a l l s  sie keine 

tiitW H a ltu n g  a n n e h m e . —  N a c h d e m  der 
i Kindlich' v  ■ . . .in  a l le  W e lt  h i n a u s g e t r a g e n  

das kurze D e m e n t i :  D e u ts c h la n d  h a t  a n>;,je M eld u n g-"

í ^ tc juiin iatum  g e sa n d t. A u c h  d a s  a n g e b lic h e  
U,n fcin. |um  a n S p a n i e n  w u r d e  d e m e n tie r t , 
ji-ll"'"'" kom m en fo lg e n d e  T e le g r a m m e :  D ie

F 6110 M tt id i  e in  u n d
.Fi-n

» ..n a e u  in  f iü ttid ) e in  u n d  w a r fe n  d ie
“ y-v • <Trnnnftii- i  —  D ie  deutschen  T r u p p e n  t r u g e n  g r o ß e  

feist ilirU belgischen d a v o n . —  D e r  K a m p s  b ei 
S! “btr , fort. E s  h a t s o w o h l  a u f  se iten  d er  

iaUfsll5 auch a u f  se iten  d e r  F r a n z o s e n  v ie le  
l,n E b e n .  E in  T e le g r a m m  m e ld e t , d ie  

. im H a n g e , d er  S i e g  n e ig e  sich d en  
0  lCI no '

D e r  K o m p a ß .

estcllt w erd en  f a l F r  i!nb P o lcn re ich  w ieder 
ne tt W id e rs ta n d  tÁíí* I II«, deutschen T ru p p e n  fei* 
dev türkische S u l tn . i  ° m n itl i.,9 ' 0' ^  ^ .»e llc  verlau te!.

a ls  
an

Chef <W0Uc ic 'n e r  Eigenschaft
die (S K iu b u w  in  9 lei m ,' 5mU5 cinc P ro k la m a tio n  an  
sic au ffo rd e rn  hi« Ohp.en u n d  I n d ie n  richten und
'"»"ich- >.(,’ MmwZn ' 3U 6il""1,n ""6 bm
d-- « * "  wi. «6ei.folI* u n ter

m ic b e r :  D ie  iö c I g ic r *crscf)o[i c n 2 1  
a u s  b ? r ' l ò r  Pls10rV "9e a u s g e ü b t  h a b e n  so lle n . —  D e r  
f ie l  d e n  ^ b e r n - A f f ä r e  b ekann te  L e u tn a n t  v . F o r s tu e r
' i " s ä «:ÇÇ. Ul!» WC|(lNßC1

d r e i S S “  'J t -r oP,Q n w a r f  nach L o n d o n e r ^ B e r ic h te n
m u r i .  ' i , a “'f 'Anstich, w o d u r ch  3 0  P e r s o n e n  g etö tet
b e iP i i t t iÄ  f a ch B rr isse l h a t m a n  8 0 0 D e u ts c h e  gebrack)t,die  
  v  ̂ Öcfa u g e n  g e n o m m e n  w o r d e n  w a r e n .—  sXn Piittifft. - o - -  g e n o m m e n  w o r d e n  w a r e n .— I n  Lüttich  
mmirfu"?; C'nCr M e ld u n g  e in  Z e p p e lin  durck) K a n o -  
n en sch u ste  zerstör t, w o b e i  2 6  O ffiz ie r e  d en  T o d  fa n d e n . 

-Ore D eu tsch en  sch lichen  d ie  R o stu n g  Belf>
OON h<M1 C___ ur-«* r L. °  '

f. - - - - - ’ l^ v u  |u;uvijUll üie
)IC OON den  ü b r ig e n  französisch 

Z n  L o n d o n
R e g ie r u n g s g c .  

S i c  w u r d e n  e r k a n n t ; 
s o llte n , kam e s  zu

Jnliidicn K üste a u f  e in e  M in e  g e r a te n  u n d  
l31  P e rso n e n , u n te r  d iese n  2 2  D eu tsch e  d e s  

K önigin L u ise " , d er  T a g s  z u v o r  v o n  d e m  
i i e n  Kreuzer in  d en  G r u n d  g e b o h r t  w o r d e n  w a r ,

s a c h l ic h ' '  v o n  B e r l i n  k o m m e n d e s  T e le g r a m m  
' -b s  sagt: D ie  österreichische R e g ie r u n g  h a t  a n  
■anb ben Krieg erklärt. D ie  ö sterre ich isch en  T r u p -  
mclche bereits a u f russischem  B o d e n  s ta n d e n , m a r -  

„sch nach W a rsc h a u , w o  ih n e n  d a s  H e e r  d e s  
Widerstand leistete, u n d  e s  z u  e in e r  d r e itä g ig e n  
lt [am D ie  O esterre ich er , d ie  in  g r o ß e r  l i e b e r ,  

aioren, fanden v e r z w e ife lte n  W id e r s ta n d , d r a n g e n  
nach dreitägigem  K a m p fe  in  d ie  S t a d t .  D a s  rus- 
neer sucht sich zu v erstärk en , u m  d ie  S t a d t  zu -  

»Ktobcrn. D er  G ro ß fü rst  K o n s ta n t in ,  d er  sch w er  
 ̂war, ist gefa n gen  u n d  w ir d  a l s  K r ie g s g e fa n g e n e r  

c h n - D i e  O esterreicher b esch ossen  e in e n  russischen  
tplon und töteten z w e i F l ie g e r .  —  O esterre ich isch e  
ifjen zerstörten m it D y n a m it  e in e  B rü ck e ü b e r  d e n  

Sbrucz; in T a r n o r u d a  u n d  S a t a n o w  kam  e s  
à  Kampfe zwischen österre ich ischen  u n d  russisch en  
‘ Die Russen stechen e in ig e  E is e n b a h n s ta t io n e n  

iianb.
biplomatischen en g lisch en  K r e is e n  w ir d  d a s  G e .  
nerbreitet, D eu tsch la n d  h a b e  d e n  V ersu ch  g e ­

bt, mit E ng land  in  e in  B ü n d n i s  z u  tr e te n  u n d  
schlagen, die fran zö sisch en  K o lo n ie n  u n te r  
zu verteilen. D ie se s  z e ig e , d a ß  d a s  D e u tsch e  R eich  

seine H errschaft ü b e r  d ie  g a n z e  W e l t  a u s z u -  
iirn. Tie „ T im es"  sch reib en , D e u ts c h la n d  h a b e  v er -  

êvgland zur N e u tr a litä t  z u  b e w e g e n  u n d  H ierfür  
istochen, E n g la n d  b eh ü lflich  zu  se in , d a ß  e s  d ie  
Mchen K olo n ien  a n  sich r e iß e n  k ö n n e .
Bon Lissabon w ir d  berichtet, d a ß  d er  O b e r b e fe h ls  
A des deutschen H ee re s , w e lc h e s  in  R u s s is c h .P o le n  
jibtungen ist, e in e  P r o k la m a t io n  a n  d ie  P o l e n  er- 
' ' w orin  e s  h e iß t, d ie  P o l e n  s o l lte n  v o n  der

c m , u m
~ , ^en  T r u p p e n  zu  iso lier e n .

0 ; t r . - w i l l  m a n  w isse n , d a ß  sechs bcutsdjc
ffiz iere  in  en g lisch er  U n ifo r m  in  d a s  

b n u b c  z u  f iü ttid ) e in tr a te n .
r-!r  • t ' C . v e r h a fte t  w e r d e n  z o iu e n , kam e s  zu  e in er  

l ie ß e r e i, w o b e i  d ie  sechs O ffiz ier e  erjd jojjett w u r d e n ,  
.n  P e t e r s b u r g  g in g  d a s  G erü ch t, der russische B o t -  

ld zafter  u n d  se in e  F a m il i e  s o w ie  v ersd )ied eu e  R u sse n  
se ien  m  B e r l i n  v e r p r ü g e lt  w o r d e n . D a r a u f  d r a n g  der  
!itssisd)e P ö b e l  in  d a s  deutsche G es a n d ijd z a s tsg e b ä u d e  zu  
P e t e r s b u r g  e in  u n d  steckte e s  in  B r a n d .

A u s  P a r i s  w ir d  berichtet, d a ß  1 7  E lsässer  
w u r d e n , d ie  nach F ran k reich  g e h e n  w o l lte n ,  
b o r t in s  H eer  a u fn e h m e n  z .i la ssen , 
b e it e s  sich u m  F a h n e n f lü c h t ig e , d ie  ,m  ..tl 
Uch erschossen w e r d e n . D ie j e n ig e n  E lsä sser , w elch e  den  
0 'r a n z o se n  M it t e i lu n g e n  ü b er  d ie  deutsdzen H e e r e s b e w e ­
g u n g e n  mackzen, so l le n  w e g e n  L a n d e s v e r r a t  e b e n fa l ls  
fü s i l ie r t  w e r d e n . V e r sd iie d e n e  so ll d iese s  L o s  b e r n is  
g e tr o ffe n  h a b e n .

fü s ilier t  
u m  sich 

ln jch e in en d  h i n -  
uii K r ie g e  b e s a n n t .

in hat,

D ie  b elg isch e A r t i l le r ie  zerstörte  in  der giäl>e v o n  
V is ä  e in e  v o n  d e u tsd )en  P io n ie r e n  ü b er  d ie  M a a s  ge- 
sch la g e n e  B rücke. E in e  gleickze B rücke so ll be i f iiit lid )  
Zerstört w o r d e n  se in . —  A u s  B r ü s s e l  w ir d  berichtet, 
d a ß  e in  deutsck)er u n d  e in  belg isch er  A e r o p la n  z u s a m ­
m e n s t ie ß e n , w o r a u f  b e id e  a b stü r z te n  u n d  d ie  F l ie g e r  den  
T o d  fa n d e n . —  I n  L u x e m b u r g  ist la u t  te leg ra p h isch en  
M e ld u n g e n  e in  K a m p f  z w isd ie n  deutschen  u n d  fr a n z ö -  
sisckien T r u p p e n  im  G a n g e .  D ie  se lb stv e r stä n d lid )e n  fr a n -  
zösisckien S ie g e sn a d )r ic k )te n  steh en  noch a u s .  —  D ie  
D e u tsc h e n  u n ter b r a c h e n  a n  der G re n z e  a lle  te le g r a p h i­
schen V e r b in d u n g e n  m it  B e lg i e n ,  L u x e m b u r g  u n d  F ran k -  
reich. —  W ie  a u s  P a r i s  berichtet w ir d , h a b e n  sick) fast 
5 0 %  a lle r  G e ist lich en  g este llt , d a  sie R e se r v is te n  w a r e n .
—  A u s  H o l la n d  w u r d e n  5  0 0 0  D eu tsch e  a u s g e w ie s e n .
—  D a ß  d ie  K ö n ig in  W i t w e  v o n  R u ß la n d  in  B e r l in  
a n  ih re r  H e im r e is e  v e r h in d e r t  w u r d e , h a t in  P e t e r s ­
b u r g  g r o ß e n  U n w i l l e n  h e r v o r g e r u fe n . D ie  R e g ie r u n g  
h a t  a l le  in  R u ß la n d  w o h n e n d e n  D eu tsch en  a u s g e w i e ­
sen . A u s  L is sa b o n  w ir d  u n te r  d em  8 .  d s . g esd ir ie b e n , 
e s  sei sckzwer, z u v e r lä s s ig e  M it t e i lu n g e n  ü b er  d e n  S t a n d  
d e s  K r ie g e s  z u  e r h a lte n , d a  d a s  beutsd je K a b e l a b g e -  
sch n itten  sei. D e r  R a c h r id )te n d ie n s t  ü b er  P a r i s  sei ver-  
b ä d j lig . E s  w ü r d e n  n u r  ü b e r tr ie b e n e  S ie g e sn a c h r ic h te n  
der F r a n z o s e n  te le g r a p h ie r t . T e le g r a m m e  a u s  S p a n i e n  
b e s a g e n , d a ß  z w isd )en  D eu tsch en  u n d  F r a n z o s e n  b is  
jetzt n u r  k lein ere  Z u sa m m e n s tö ß e  s ta ttg e fu n d e n  h a ­
b e n , d ie  d e n  V orm arsck) der  H ee re  nicht b e e in flu sse n . 
A u f  b e id e n  S e i t e n  se ien  Akte v o n  H e r o i s m u s  zu  
v er ze ic h n e n .

D e r  G r o ß in d u s tr ie l le  M e c h e lin  stellte  d em  P r ä s id e n -  
ten  P o in c a r ä  d ie  S u m m e  v o n  e in e r  M i l l i o n  F r a n k e n  
z u r  V e r f ü g u n g  a l s  P r e i s  fü r  d e n  F l ie g e r , der sich 
w ä h r e n d  d e s  K r ie g e s  a m  m e iste n  h e r v o r tu n  w e r d e . 
D e r  E e tr ä n k e -F a b r ik a n t  C h o r g ie r  stellt d em  S o ld a t e n ,  
der d ie  erste deutsche F a h n e  erb eu te t , 5  0 0 0  F r a n k e n  
in  A u ss ic h t. _ _ _ _ _ _

D a s  E ise rn e  K reu z  fü r  b e so n d e re  T ap ferk eit im  K rie g e  
ist im  deutschen H eere  w ie d e r  e in g e fü h r t  w o r d e n . —  
C h in a , R u m ä n ie n  u n d  S p a n i e n  h a b e n  sick) fü r  n e u tr a l  
erklärt. —  D ie  D a r d a n e lle u s tr a ß e  ist bekanntlick) v o n  
d en  T ü rk en  gesp errt w o r d e n  ; dock) ist H a n d e lssc h iffen  
d ie  D u r ch fa h rt gesta ttet, w e n n  sie v o n  L o tsen  g e fü h rt  
w e r d e n . —  E in e m  T e le g r a m m  a n s  L o n d o n  z u fo lg e  
b efin d et sick) d ie  jap an isch e  F lo t te  b ereit, E n g la n d  bei- 
zu steh en . — D e r  en g lisch e M in is te r p r ä s id e n t  b a t d a s  
U n te r h a u s  u m  e in e n  K red it v o n  1 0 0  M i l l io n e n  P f u n d  
S t e r l in g  fü r  d ie  K r ie g s a u s g a b e n  u n d  fü r  d ie  V e r f lä r -  
kling d e s  H e e r e s  a u f  5 0 0  0 0 0  M a n n .  A u s  L o n d o n  
kom m t d ie  M it t e i lu n g , d a ß  m e h r  a l s  e in e  M i l l i o n  
P e r s o n e n  a n  d em  K a i ersch ien en , a l s  sich d ie  en g lisch en  
T r u p p e n  in  e in e r  Z a h l  v o n  2 2 0  0 0 0  M a n n  nach B e l ­
g ie n  e in sd )ifften . E s  kam d a b e i zu  d e u tsd ieu fe in d lich en  
K u n d g e b u n g e n . D e r  französische M in is te r p r ä s id e n t  p u ­
b lizierte  e in e n  E r la ß  a n  d ie  F r a u e n  Frankreick)s u n d  
fo rd erte  sie a u f , sie m ö d )te n , w ä h r e n d  d ie  M ä n n e r  zur  
V e r te id ig u n g  d e s  V a te r la n d e s  k äm p ften , d ie  Erickear  
b e iten  b e so r g e n  u n d  d ie  F e ld e r  fü r  d ie  n ächsten  Z a n ­
ten  v o r b e r e ite n . *

R echt v e r w o r r e n e  N ach rich ten  la u fe n  ü b er  e in e  io d )Iad )t 
zw isch en  der deutschen u n d  der  c n g tisd je ii F lo t t e  in  
der N o r d se e  e in . Nack) e in e r  M e ld u n g  h at D eutsckzland 7  
D r e a d n o u g h t s ,  1 4  P a n z er sch iffe  u n d  1 0  T o r p e d o b o o te  
v e r l o r e n ; e in e  z w e ite  M e ld u n g  berick)tet: nack-dein d a s  
deutsche G esc h w a d er  1 9  Sck)iffe v e r lo r e n  h a tte , suck)te 
e s  in  der  E lb e  sein e  Z u f l u d z t ; e in e  dr itte  M e ld u n g  
w il l  w issen , d a ß  D eu tsc h la n d  a u ß e r  g r ö ß e r e n  Sck)iffen  
3 7  T o r p e d o b o o te  v e r lo r e n  h a b e , d ie  E n g lä n d e r  h ä tten  
a b er  auch sckzwere V e r lu ste , u n te r  d iesen  g r o ß e  
S d )la c h tsd )iffe , zu  v e r z e id ) n e n ; e in  v ie r te s  T e le g r a m m  
sag t, D e n ts d ila n d  v e r lo r  1 6  K rieg ssch iffe , dock) ist d ie  
Rackirickit m it R e se r v e  a u fz u n e h m e n . D a z w isc h e n  
lä u ft  a l s  fü n f te s  T e le g r a m m  d ie v ie ls a g e n d e  M e ld u n g  
e in , d ie  eng lisch e  Z e n s u r  lasse n ich ts ü b er  d ie  S e e ­
schlacht p a ss ieren . D a  sin d  w ir  g e r a d e  so sdzlau w ie  
v o r h e r .

D ie  in  letzter S t u n d e  e in g e la u fe n e n  M e ld u n g e n  sin d  
eb en so  u n sich er w ie  d ie  fr ü h e r e n . S i e  beridzten  v o n  
K ä m p fe n  u n d  im tiir lid )  g r o ß e n  V e r lu s te n  der D e u lsd je n  
bei L attich , v o n  d er  E in n a h m e  der S t a d t  M ü lh a u s e n  
in  E lsa ß  durck) d ie  F r a n z o s e n , der  B e se tz u n g  der b en t-  
schen B e s itz u n g  T o g o  in  A frika  b in d )  d ie  E n g lä n d e r .

D ie  deutschen K reu zer  B r e s la u  u n d  (S o e b e n , w elch e  
v o r  e in ig e n  T a g e n  „ te le g r a p h isc h "  in  d en  G r u n d  g e ­
b o h rt w u r d e n , s in d  w ie d e r  a u fg e ta u d )t  u n d  ir. e in e n  
österreichischen H a fe n  e in g e la u fe n . A n  der  n iss isd jen  
G re n z e  sch lu g en  d ie  D eu tsch en  d ie  R u sse n  w ie d e r  ,in  
die  Fluck)t. D ie se  v e r b r a n n te n  a u f  d e m  R ückzüge d ie  
D ö r fe r , lim  d e n  D eu tsch en  d e n  V o r m a r sd )  zu  ersch w eren .

Z w e i  österreichische K re u z er  b o m b a r d ie r te n  d e n  m o iv  
te n e g r in isc h e n  H a fe n  A n t io a r i  u n d  zerstö r ten  d ie  H a u p t ­
g e b ä u d e  der S t a d t  v o l ls tä n d ig .  Z u m  S c h lu ß  kom m t a n d )  
w ie d e r  d ie  M e ld u n g ,  d a ß  f iü ttid )  e in g e n o m m e n  w o r ­
d en  sei.

feh lt, d ie  a l s  R e se r v is te n  e in g e z o g e n  s in d . D ie  
B lä t t e r  s in d  a u f  e in  V ie r te l  b i s  e in  A ch te l l y tru

'i!e a u ,  bort

v o n

Telegramme.

Ita lic» . B i s c h o f  B  o n  o m  c l l i g e s t o r b e n .  
D e r  B isc h o f v o n  C r e m o n a , M s g r . B o n o m e l l i ,  ist a m  
6 . d s . im  A lte r  v o n  8 2  J a h r e n  g e s to r b e n . D e r  K ö n ig ,  
d ie  K ö n ig in ,  K a r d in a l  M e r r y  b e i V a l  s o w ie  zah lre ich e  
a n d e r e  h o h e  P e rsö n lic h k e iten  sa n d te n  d e n  L ln v e r w a n d te n  
ih r  B e i le id .

D ä u e t n a r k .  S  d) i i f b r u ch e i n e s  T o r p e d o ­
b o o t e s .  A n s  K o p e n h a g e n  w ir d  berich tet, d a ß  a n  
der d ä n isch en  K ü ste  e in  a n s lä n d is d )e s  T o r p e d o b o o t  i n ­
fo lg e  e in e r  E x p lo s io n  a n  B o r d  S d stsfb r n d )  g e lit te n  h a t. 
D ie  N a t io n a l i t ä t  k onn te  n id )t festg este llt  w e r d e n .

F f r m i f r c U t ) .  D i e  Z e i t u n g e n .  D ie  M e h r z a h l  
der P a r is e r  Z e itu n g e n  ist m ir  a n s  z w e i S e i t e n  gedruckt, 
w e i l  e s  a n  R e d a k te u r e n , S c h r iftse tzern  u n d  K o r re k to re n

n a b e  d es  „ w c a m i > >» cuviujvi u it  v . , . .  - - -  - 
° c r  S l ic B S C il lä t l i i t a  (E n g la n d s  a n  D e n l ic h la a d  " - t o n n t  
« m a d  , a -n - d - ,  . « f e i t e  » . e i l «  b i s  jn  fü n f  F - a n l , , ,  p °  
E ie m p la r .  E in ig e  Z e i t u n g e n  h a b e n  ih r  E r sch e in en  e i n ­
g este llt , d a  e s  ih n e n  a n  P e r s o n a l  feh lt

  E a i l l a u x  e r m o r d e t .  I n  P a r i s  ermordete
e in  S o h n  d e s  erschossenen  D ir e k to r s  d e s  „ F ig a r o  . 
E a lm e tte , d e n  E x m in is te r  E a i l la u x

—  B e s t r a f u n g  v o n  P l ü n d e r e r n .  K u r z  
v o r  E r k lä r u n g  d e s  K r ie g s z u s ta n d e s  b e n u tzte n  zah lre ich e  
I n d i v i d u e n  d ie  in  P a r i s  h errsch en d e V e r w ir r u n g  z u m  
P lü n d e r n  4 0  d e r se lb en  w u r d e n  v e r h a fte t  u n d  m  der  
F o lg e  v o m  M ili tä r g e r ic h t  z u  G e fä n g n is s t r a fe n  v o n  
e in e m  M o n a t  b i s  zu  e in e m  J a h r e  v e r u r te il t .

—  E i  ti B i l d  v o m  P a r  i s e  r S t  r a ß  e n l e b e n
e n tw e r fe n  P a r is e r  T e le g r a m m e . T a g s ü b e r  herrscht in  
d en  S t r a ß e n  g r o ß e  B e w e g u n g .  D ie  A u t o m o b i l - O m m -  
busse u n d  A u to m o b ile  s in d  v e r s c h w u n d e n , b a j i e  fü r  
T r u p p e n tr a n s p o r te  ben u tzt w e r d e n . D i e  a lte n  S t r a ß e n ­
b a h n w a g e n  u n d  Drosck)ken s in d  w ie d e r  a u f  d er  B u d -  
jlache ersch ien en  u n d  v e r le ih e n  d er  m o d e r n e n  S t a d t  
e in  e ig e n tü m lic h e s  A u s s e h e n . D ie  S t r a ß e n j u n g e n  h ä n g e n  
sich a n  d ie  W a g e n  u n d  m a ch en  F r e ifa h r te n , w a s  ih n e n  
bei d e n  A u t o m o b ile n  itidst m ö g lich  w a r .  V er sc h ie d e n e  
M e tz g e r lä d e n  u n d  k lein e G esck)äfte h a b e n  g esch lo ssen , 
w e i l  ih re  E ig e n tü m e r  in  d e n  K r ie g  z ie h e n  m u ß te n . 
W e se n tlich  a n d e r s  g es ta lte t  sich d a s  S t r a ß e n le b e n  d e s  
N a d s ts . D e r  W a g e n v e r k e h r  h ö r te  v o l ls tä n d ig  a u f . D ie  
K a f é s ,  C in e m a s  u n d  T h e a te r  s in d  g esch lo ssen , d ie  
g r o ß e n  B o u le v a r d s  v e r la sse n . D ie  E in sa m k eit  ist e r ­
drückend. I n  d e n  N ä c h te n , in  d e n e n  der  M o n d  nich t  
sch ien , w u r d e n  d ie  S c h e in w e r fe r  in  T ä t ig k e it  gesetzt a u s  
F u rch t v o r  Z e p p e l in e n . D ie  Z e i t u n g e n  berick)ten, d a ß  
d ie  S o ld a t e n  s in g e n d  u n d  la ch en d  a b r e is e n  g leich  a l s  
o b  sie n id )t in  d e n  K r ie g , s o n d e r n  z u m  S i e g e  a u s z ö g e n .

b U l b u i i i c t i .  D i e  V e r t r e t e r  b e t  A u s l a n d s -  
in  ä c h t e  u n d  d ie  M itg l ie d e r  d e r  in t e r n a t io n a le n  K o m ­
m iss io n  si.nd in  der ita lie n is c h e n  G esa n d tsc h a ft  z u  e in e r  
B e r a t u n g  z u s a m m e n g e tr e te n , ü b e r  d e r e n  R e s u lta t  n ich ts  
v e r la u te t . D ie  österreick)ischen F r e i w i l l i g e n  s in d  in  ih r  
V a te r la n d  zurückgekehrt. E b e n s o  h a b e n  sich d ie  O ff iz ie r e  
der h o llä n d isc h e n  M il i tä r m is s io n  a u f  d ie  H e im r e is e  b e ­
g e b e n .

P o r t l l g a l .  B r a n d .  E in  W a g g o n  e in e s  E is e n b a h n -  
z u g e s ,der  d a sG ep ä ck  v o n  u n g e f ä h r 2 5 0 P a s f a g i e r e n  e n th ie lt ,  
die  sick) z u m  g r ö ß te n  T e i l  a u f  d er  R e is e  u n d ) B r a s i l i e n  
b e f in d e n , ist e in e r  N a c h r id )!  a u s  L is s a b o n  z u fo lg e  v e r ­
b r a n n t  U n te r  d e n  P a s s a g ie r e n  e n ts ta n d  e in e  g r o ß e  
P a n ik . E s  so ll auch e in e  b e d e u te n d e  S u m m e  P a p i e r ­
g e ld  e in  R a u b  der  F la m m e n  g e w o r d e n  s e in .

A rgentin ien . W  a  f f e n  a  b g  a  b c e i n e s  d e u  t- 
s ch e n  u n d  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  D a m p f e r s .  
D ie  B e h ö r d e  v o n  B u e n o s  A ir e s  w u r d e  b e n a d )r id )t ig t , 
d a ß  der  im  H a fe n  l ie g e n d e  deutsche D a m p fe r  „ C a p  
T r a fa lg a r "  u n d  der  fran zö sisch e  „ L u c r e t ia "  e in e  g r o ß e  
M e n g e  W a ff e n  a n  B o r d  h ä tte n  u n d  fo r d e r te  in f o lg e ­
d essen  d ie  K a p itä n e  a u f , d ie  W a f f e n  a b z u g e b e n . A l s  
d ie se s  v e r w e ig e r t  w u r d e , v e r la n g te  d ie  B e h ö r d e ,  d ie  
S c h isse  so llte n  d e n  H a fe n  in n e r h a lb  2 4  S t u n d e n  v e r ­
la sse n . D a r a u f h in  fü g te n  sich b e id e  u n d  g a b e n  z u , d a ß  
B e a m t e  a n  B o r d  k o m m en  u n d  n a ch  W a f f e n  suchen  
k o n n te n . D ie  B e h ö r d e  o r d n e te  a n ,  d a ß  d iese  s o w ie  a lle  
a n d e r e n  fe in d lic h e n  Sck)isfe n ach  e in a n d e r  m it  e in e m  
Z e itu n te r sc h ie d  v o n  2 4  S t u n d e n  a u s  d e m  H a fe n  fa h r e n .

B u en os A ires. P r ä s i d e n t  S a e s  P e n a  
v o n  A r g e n t in i e n  ist im  A lte r  v o n  8 3  I a h r e n  g e s to r b e n .

B riefe l ie g e n  in  der  E x p e d it io n  d ieser  Z e i t u n g  fü r  
C h r is tin e  L e m m e r m e ie r , A d o l f  J ä g e r ,  E m m a  S c h u tz ­
m a n n . P a u l  J a n z ,  J o s e f  B ö h m k e  u n d  W ilh e lm  
B r a u n g e r .

K n l s e r l i c l i  
D e u t s c h e s  K o n s u l a t  

i ' U l t I T Y l t A

Bekanntmachung!
An d ie  D e u t s c h e n  P a r a n ä ' s !

Von S. M. d em  D e u t sc h e n  K aiser  i s t  d ie  M o b i lm a ch u n g  
ingeordnet w orden .  . . ,  nach

Alle D ie n s tp f l ich t ig e n  w er d e n  h ie r m it  a u fg e f  . ’ ten 
Deutschland z u r ü c k zu k eh ren  und  a en i Kufe  
Kriegsherrn F o lg e  zu le is ten . im Mo-

Nach d e n  b e s t e h e n d e n  B e s t i m m u n g e n  Uo m p i e l l o s e   i  .  h n f i n d l i e l i e n  m m e n v s i

\ M

Nach den  b e s t e l l e n d e n  B e s t i m m u n g e n  k tl l«««et loscii
ilm ac h u ng sfa l le  d e n  im  A u s l a n d e  b ef in d lic  1 „ „ z ^ n g e n
lannschaf ten  d es  B e u r la u b t e n s ia n d e s  B e i se i  - d o s
ur Erreichung d e s  n ä c h s t g .d e g e n e n  B ez .rk sk o in rn m m o s
an der K o n s u la rb eh ö rd e  g e w a h r t  w e id e n .  - y , ,uim is s e
ir die v o rh an de ne  M it te l lo s ig ke it  w u r d e n  :  ̂ werden.
Pol ize ibehörde o d e r  d. o r t s g e i s t l i c h e n  a n g  . . . .

B e s o n d e r e  A u f f o r d e r u n g e n  e r g e h e n  
ipn 2 A iiirust 1014.

J v?*
■  * * C

L L

Verein Thalia
Sonn ab en d , den  15. A ug.  1914 

A u s s v h u S M - S i t z u n g .
Der Vors tand.

■Tiin Beitpferd  mit brasil.  Sattel  wird  
■MjJ  zu kaufen g e s u c h t  (519

Offerten  bes. d ie  E xp . d. Bl.

Ein S ch üler  d es  v ersto rb en en  Lehrers  
Herrn P a u l  S c h u m a n n  

ladet h ie rm it  se ine  Mitschüler u. F r e u n d e  
d es  V erstorbenen  ein, an der  

h i e e l c i i n i e i i s e  
für den V erstorb en en  te i lzunehm en,  die 
am F r e i t a g ,  d e n  14. d ie s e s  Monats  um  
7 Uhr m o rg en s  in der  Kapel le d es  bischöfl.  
S em in a rs  ce lebriert  wird. (518

o c a o n o e r c  h u i i u i u h u  
Jrityba, den 2 A u g u s t  1914. „ „ „ u l n t .

» n s  K a i H e r t l v h  p u t s c h e  H o „ s „ l a r .

G a s s i
Curityba
'Jer der Bahnetation)

n K o s s o b u d z k i
chirurgische, 

i  K in der  -  K ran k
Orthopaed ie .  

lunden in d er  
von 1 bis  4 U hr  
hmit ta gs .

icr 536

t u g é í r Õ B s t e r T
„ K 'a f fe eb ren n en  für e in en  kleiZ u m  K af f e e b r e n n e n ^  Ä l y

F a b r i k s b e t r i e b ,  K' kU sch  u . s p a r s a m  U 
rung, g a n z  neu, ^  ](ilog (512
c - r  H a n d -  u n d  M a s c h i n e n - B e t r i e b .F ü r  H a n d  u n u  §000  

Z u  i m CT H . , . r .Zu sehen  im T h e a T r »
L u d w i g C a r l _ E g g

(455
Dr.  J u l i u s  S z y m a n s k i

a n  DER U N I V E R S 1 T A E T  v o n  CHICAGO

Ä ^ r - r o ^ n  . «Asen-u. Kahlkopf-Krackheifen 

V U A V 'A  O N O ltM »
Sprechstunden: nnchmittiigs

graça T.rndontes Nr. 1. von 2 bis

Ör. (Dario 6c Fiori
praUM fchcr f l r z l

w f .ih I  v o n  j e t z t  a b  
R u a  E b a n o  P e r e i r a  12

( T I-: I. K 1' 11 O N ) 
und hält S p r ech s tun d en  in der

T r a v e s s a  M a r u m b y  6 3
(in der Niilio dos 1 lôtol Dolsky)

von  8 9 m o rg en s  u. 2 4 nachm.
M ün  s p r i c h t  d o u t s e n .  (117 

K a n n  z. j c d .  N a c h t s t u n d e  g e r u f e n  w e r d e n

Oesterreichei Ungarn!

El i l
Semil la

E s t e i r a s
C i g a r r o s  d e  p a l h a  d e  f u m o  

Rio i\ ovo
Coyano  (513
Barbacena  

C h a r u t o s  D a n n c m a n

Theatro  Hauer G  Ludw ig Carl E gg

Sanatorium Arauearia:
s o n n ta g s  und M ittw ochs in  Ar

Klavierlehrerin
erteilt  Klavierunterricht  zu m a ss ig .  Preis,  
lehrt  auch St icken  auf S in g er  N ähm asch in e.  
(506 R u a  P a u l a  G o m e s  N. 19.

In O e ste rre ich -U n g a rn  w u r d e  v o n  S e in er  
Majes tät  d ie  A l lg e m e in e  M o b i l is ier un g  an geord -

E s  haben d ahe r  s o f o r t  in ihre  A u s r ü s t u n g s s t a t io n  e i n z u r ü c k e n : 
alle Heeres - ,  K r ieg sm arin e-  und Land w eh r-P f l ich t igen ,  
alle laut ihrer  W id m u n g s k a r t e  zur  E in r ü c k u n g  ver p f l ich te te  Land-  

s tu r m a g is te n  und L a n d stu rm m ä i in er ,
alle ü br igen  mit L a n d s t u r m p ä s s e n  betei lten  37jährig .  u nd  j ü n g e r e n  

L a n d stu rm  pflichtigen d es  M an n sc h a f t s s ta n d es ,  w e lc he  laut  ih re s  L a n d ­
s turm  n a ss es  zur E in r ü c k u n g  v erpf l ich te t  s ind.

Alle s o n s t ig e n  la n d s tu rm p f l ich t ig en  P e r s o n e n  haben  s ich  s o f o r t  
mit g en a u er  A n g ab e  ihrer A d r es se  bei der  K. u. K. V er tr e tu n g s b e h ö r d e  
m ü ndlich  o d er  schrif t l ich  zu m elden,  von  w e lc he r  s ie  b ezü g l ich  ih rer  
E in rü ck u n g  die  weiteren  W e i s u n g e n  erhal ten .

Den E in rü ck u n g sp f l ich t ig en  w erd en  die R e is ek o s ten  ver gü te t .
Zur E r f o lg u n g  d es  Rei sek osten  bei trä g es  haben  sich j e n e  E in r ü c k u n g s ­

pflichtigen , w e lc he  nicht ü ber d ie  er forder li chen  R eisem itte l  v er fü g en ,  bei 
der nüc i is tge legen en  K. u. K. V e r t r e t u n g s b e h ö r d e  zu  m elden.

Den übrigen  E in rü ck u n g sp f l i ch t ig en  w erd en  d ie  R e is ek o s ten  nach  
den  besteh en den  V e r g ü t u n g s s ä t z e n  nach träg l ich  a u sb ez a h l t .
A m n P d i P  I D eserteuren  11. S t e l lu n g s f lü c h t ig e n ,  w e lche  d em  g e g e n -
HIIIIIGvlIu • w ä l t ig e n  E in b e r u f u n g sb e f e h le  so fo r t  F o l g e  le is ten , w u r d e
A m n e st ie  g ew ä h rt .

Cur ityba. am 1. A u g u s t  1914.
l>vr li. ii. i i .  östvvrvivhinvli iiiigiivinchc Konsul 

P o t u c e k.

Ein starker Junge
zum ( l l ä sc rw a sch cn  und allen s o n s t ig e n  
häusl . Arbeiten  wird g es u ch t  im (511 

r o  l l a n v r

G A B I N E T E  D E N T A R I O
M a x ,  W r e s c h n e r

S c h m e r z lo s e s  Za h n zieh en .  
K i i ä  l t l o  I K r a iM * o  S S I ,

„im HausB des D eu tsch en  K onsulats
294) s  — II 1 5

I ungorer , d e u tsc h -brasil. B u c h h a l t e r ,  
s o w ie  V erkäufer  f. eine E isen w a ren  
h a n d lu n g  nach J o i n v i l l e  gesu ch t .  
Näh. i. d. E x p .  d. Bl. (516

E m p f e h le n  allen d e n j e n ig e n  

GärLnern, W e in b a u ern  und  
L a n d leu te n ,  deren Gärten  
und Felder von den alles ver­
nichtenden Am eisen heim ­
g esucht  w e iden

„ S c h o m a k e r ’s  F o r m e c i d o ”
als e inzig  und best da ­
stehendes  Mittel zur Ver­
nichtung derselben.
441) S t e t s  zu  haben  bei 

Í  ' s í r i o s  i . u / i i n  «$, I r  u i  O o s  

C urity b a  P o n ta  Grossa .



B i e r b r a u e r s
' B

GABINETE DE NT ÁRI O m zr*--

ipA A e r  U nterzeichnete  teilt den H e r ren  Ge- 
y j . )  scháfts leu tcn ,  seinen F reunden ,  sowie 
■—?!> _ dem Pub l ik u m  im allgemeinen mit, dass  

nach  wie v o r  in allen Geschäften,  R es tau ran ts  
Hote ls  etc. d ie  bes tbekann ten  Marken d e r  Piere—    1.1.ii nvn u e r  n i e r
U r i i z e i i  ts>. M ü n c h e n ,  
P a r a n á  *  I *  o  i n  I m
zu haben sind. die w eder  in Bezug auf  Q uali tä t 
noch aut sorg fä l t ige  Pub l ik a t io n  die K onkurrenz  
d e r  üb r igen  in diesem S taa te  zum Verkaufe  
ausgeste l lten  Marken fü rch ten .  ÜtfT gg*T Die 

<lev B R A U E R E I  C R U Z E IR O  
, , s ind  ausgezeichnet  und kon-
kurronzlos .  Man ve r lange  also < II  <> i* <s 
<’ li V Z K |  K O, und  man wird  sich von die­
se r  W ahrhe i t  übe rzeugen .  — -- — ... (422
T r f l i i k n a i t  °*is t ein a lkoholfre ies  Bier, 

da s  b e sonde rs  schw a­
chen und  m a g e n k ra n k e n  P e rsone n  zu empfehlen  
ist, denn  es is t Medizin.

C a r l o s  f - l s c l i l i o l z
S|) rechs tundcn  von l l —G Ulir 

S onn tags  von 8 - 2  Uhr.
<» l i  r  l i  i i  I l o r  t  » ( • l i i i i r i i l i r " *  
I t c l i a i H l l i i i i i ;  i m c l i  i h - i m - n

(43
T R A V E S S A  R I A C H  U E L

U e b e r  l O O  I S a n p  I s i t z e  in..s°höns,!T Lage in.->er umgc-
!-‘7-n j a " Òs on 'o8N r 1110°r  111 a *’° 116U E i g e n tü m e r  P a u l o  G r ö t z n e r ^  Alto^Cabra / òdèr

I s i s  - T 73. t  s u  11 m .

Z um  täglichen G c ’. . auch  
im  B a d  un d  " W a s c h w a s s e r .
J K n is e r -  I t o r n x  ist lins náKealo vnd  

zugleich w :r!c ,:ani9tc Itvhiigung?. und
V c rsc 11:;nfvi:::r sini I * tú iiu* die Haut ,

m. - hL li.e r in, t i l i  "Ri! Weib.
Nur ed.lin *• ...» ( ‘•irt' i.s. f'l vrall vr.rrutig.
Alluiuigor Fal*» - ml Heinrich Mark, L'h;i :v. 1).

G e p r ü f t  l i n d  

a p p r o b i e r t  

v o m  o b e r s t e n  

G e s u n d h e i t s ­

a m t  i n  R i o  

d e  J a n e i r o

M a r c a  r e g i s t r a d a

f l l i fo r is ier f  

m it  D ekret  

N. 170 dürçh  

d a s  G ese tz  

N. 5156 v o m  

8. M ärz 1904.

u m w u m E i i

Arge Kopfschmerzen plagten

I s i . k - V i t a l i i i
e rn e u e r t  d. g e sa m te  B lutleben u. is t f. jede  K ra n k h e i t  u n en tbeh r l ic h  

I s i N - V i f  n l i n
h e b t  d i e  S c h a f f e n s f r e u d e ,  u n d  d i e  L e b e n s l u s t  

I s i N - V i t l l l i l l
e r z e u g t  e i n  g e s u n d e s  u n d  b l ü h e n d e s  A u s s e h e n  

I s i s - V i t a l i n
be lebt die  N erven  un d  g ib t  ih nen  f r i s c h e  S p a n n k r a f t  

I s i s - V i t i i l i n
b r i n l g t  g u t e n  A p p e t i t  un d  f ö r d e r t  d i e  V e r d a u u n g  

I s i s - V i l a l i n
is t s e h r  w oh lschm eckend  un d  k ü h l t  d a s  e r h i t z t e  B l u t

I

Jch  w a r  von schwerer  N ervos i tä t  
he im gesuch t  und  a rge  K opfschm er­
zen, d ie  davon  he r rü h r ten ,  plagten 
mich. Alle angew and te n  Mittel v e r ­
sagten ,  bis  ich das  unvergle ichliche 
,,1 s  i s  V i t  a  I i n “  kennen  lernte:  
d iesem allein v e rdanke  ich die Wie­
d e re r la n g u n g  m einer  Gesundheit .  
W er  e inmal die W irk u n g  des «Isis 
Vitalin ' am eigenen K örper  v e r s p ü r t  
hat, d e r  w ird  fü r  im m er  sein Lob- 
r e d n e r  bleiben. Deshalb  empfehle  
ich je tz t  dies wohlschmeckende  und 
in se ine r  W irk u n g  ganz w u n d e rb a re  
Heilmit te l,  wo ich Gelegenheit  dazu  
finde. ' (484

Joinvi l le  (Est.  S. Catharina) ,  den 
1. Juli  1914.

(gez.) H e i n r i c h  H e l l m a n n

Portland Z e m e n t
desha lb  in den  T ro p en  d a s  h e r r l i c h s t e  T i s c I 

I s i s - V i t a l l n
kann  j e d e r  m i t  V o r t e i l  f ü r  seine G esu n d h e i t  gem essen  

I s i s - V l l a l i n
is t  ein ä u s s e r s t  k o n z e n t r i e r t e r  E x t r a k t  und d a ru m  
s e h r  s p a r sa m ,  sowie au ss e ro rd en t l ic h  b i l l i g  im G ebrauch

438) I n  a l l e n  C i i e . s c l i i i i t e i i  z u  l m b e u .

gv am ao6_!

P a u l o  1 1 a . v \ v  v-v ( J o  i n P -

G eneral-Agent  in P a ra n a  : O T T O  S  TA E i l  I i  TO, Pos tfach  M 
C i i r i t y b a  — T e leg r . -ad r .  «ST A ERK E» - C o m p to i r :  RUA RAT- 

CL1F 78 — Telephon-A nsch luss  497
|  Z a h n ä r z t l i c h e m  A l c l i u r  

K « i a c j l r  D  t- o  i n  1 e. w  i  ç  z jK
y ’ Schm erz loses  Zahnziehen.>; K ' i n  < <>iiN«-l t i v l r o  K . i r n i . l » «  !<);$

K  U  I I  V IT S  I I  I I I  I  I 
d a s  T a u s e n d e n  o h n e  O p e r a t i o n  Schmerzen, G e f e h ,

330)

_________  geholfen hat. 'MI__oder 2e

Prob e-B ehan dlun g: an jed erm an n  kostenlos
!itVp

„,„hl m ei,r  u n ter  dem  lilm igon  und u n b eq u em en  T ragen von r.
S ie  b r n u c l io n  n i !h ‘ , k o n g  o d e r  d e m  S c h r e c k e n  e i n e r  c h i r u r g i s c h e n  O iicrnM  0l' bSn,i

b e s t ä n d i g e n  G « f n ,l f  '  e  M e th o d e  d e r  l e i d e n d e n  M e n s c h h e i t  z u g ä n g l i c h  g e m a c h t ,  w n ls "  Z,J ! . ! >  M 
d ie  b e r ü h m t e  U icc  s e h e  , i c  ^ nH n d je 8 e  M e th o d e  b e r u h t ,  z u  v e r a n s c h a u l i c h e n ,  z e i„  en  h t.  S ,  .

; w f n n A  v a r m n iif t f t .  W fifin  rlin Cl n t t *   e i .  i . Lfttkom m enen G rundsätze, o èssn u n g " e in ê r 'W a n d  v er m a u ert. W enn d ie O cffnung w,‘£ í n wh 
g ^ e ' B ^ t K e i ' ^ l i v ^ ^ d e n n  je , da d er  b e sc h ä d ig te  T ci. durch ^

1° . Rn Rnllto 08 nucli bei d er      r - cn einnivi«
1 »IUI nvi »•••'• -- - . ,

/ord en  Ist. So so llte  es  auch bei der  
B ehandlung e in es  B ruches se in , der
a ls e in e  k le in e  bücke o d e r  O efsn u ng  
in den  M u sk el» lin den , d ie den  U n ter­
le ib  u m geb en , zu tage k ' “ - .. .

D ie in la u se n d en  F allen  er  
zie lten  R esu lta te  b ew eisen  en tsch io -  
d en , d ass d ie R lco'sche M ethode ein  
wirklich n atü rliches V erfah ren  d a r­
ste llt . S ie veran lasst das A u sfü llen  
und S'"hliesson d er  O cffn u n g  in d er  
M uskulatur in d erse lb en  vollkom m e­
nen W eise , w ie d ie s  d er  M aurer ln  
bezu g auf d ie W and tu t, und w enn  

G ew ebe neu er se tz t und grfind-

II v u r a  n s e i l  a l l  l i e h e n  l»t ,?«, .?

" i0.™ 0°"".ung w i e ^ ^ k h , ^

s c h e in e n .  W niem.. B|lee!S
7 ‘ u a i ' r e i )  <i? t8.011̂  *** 
dor, d ie wertlnc bIfe d e > . 
?ind- ru kaufen e

3n" ^k « « i n kr Ä > , ,  .

« » h e r b Ä ^ « < .
' y ^ , : r unnBdr^ | f > n$ :
^ ° ^ b e b e , i L . i L ^H c h e V e 7 c H ! Ä „ ^ :
d e r m a n n  g e s a n d tderm ann g e s a n d t  
rum schreibt r  ** toi» h 

ho je d e r  Art und je d e n  Stadium s h»j . . . s •»«nd.i, ^  
um e in e  -  ‘V.nö O p ê ía tio n ,’ S ch m erzen , G efah r o d V  Z eitv e r lu st un™ hoi í , ânn^ ,  P > ,
b e se it ig t  ha t. E ine r ich tig e  B eh a n d lu n g  b e d e u te t  für S ie  A b sch affu n g  Ihres L e i d ^ > i6eMV  
B o h n g l l ^ t k o i t  ln I h r e m fe r n e r e n  g Zus e nd un g  d os G ratisversuches zu schreib

a lles ü ber d ie  W oh lta t, d ie  Ih n en  m ein e M ethode zu b ringen  verspricht. JJ1 “«dfahren  von mirin von  mir n iics uuui u i« , t —   -      verspricht Ä!l 1(1

W. S. RICE (Dept. 6 310), 8 L  9, S lon ecutler  Street, Ie e li« '( t
 . K5 -s.v’ --sfS*<<iy

Atelier für feine Damen-Toiletten
P r o m e n a d e n  K le id e r

G e s e l l s c h a f  t&?Kleider  
B r a u t - K le id e r  

( 4 9 9  T r a u e r -K le id e r

O  L O r V f i E «

A l l e r l e i .

und LADEN
Rua J o s é  B onifác io  Nr. g

Grosser Ausverkauf
D a m en - u. I lerren -U hren  W a n d -U hren
U hrkellen R in g en
Gram o])honen Gr am ophon-N adeln

un d  noch vielen a n d e r en  G e gens tä nden .  

V l i e s  z u m  S e l b s t k o s t e n p r e i s

jitji

äfft

ifpfl

M a k u i a t u r p a p i e i r  Zu vermieten tn ^ähc!e- bei.v ii ItrkltAo i n /4 z... n   _ _zu haben in d e r  Exp.

S l r i c f l ê m t i f o r m c i l .  D e r  m o b e ru e  Strieg, der mit 
so manchem A lthergebrachten  a u f g e r ä u m t  hat .  ha t  die 
Aofmeitbigfei t  e rgeben,  auch eine entsprechende R e fo rm  
der U n i f o rm ie r u n g  v o rzuneh m en .  S p ä t e r  wie die D e u t ­
schen sind die F ra n z o s e n  d a r a n  geg a ng en ,  o b w o h l  die 
U n i f o r m  ihre r  A rm ee  die fü r  den  Erns tfa l l  denkbar 
ungüns t igs te  ist. E in  l a ng e r  m a n te l a r t ig e r  schwerer Rock 
u n d  dazu  die wcit lenchtende rote Hose, diese A ttr ibu te  
bes tanden seit F a h rzeh n ten ,  ah n e  d ah  m a n  d a r a n  dachte, 
eine A e n d e r u n g  herbeizuführen .  Erst  vo r  einem J a h r e  
h a t  m a n  sich hierzu entschlossen, m a n  ha t  sich a u f  eine 
b l a u g r a u e  F a r b e  geeinigt ,  u n d  M i l l i o n e n  sind fü r  die 
E i n f ü h l u n g  bewil l ig t  w o rd en .  N u n  ist freilich der  Urieg  
f rü h e r  hereingebrochen, a l s  die F ran zo s en  g ea hn t  haben,  
u n d  die N e u u n i f o r m ie r u n g  ist n u r  zum Te i l  b u r d ) g e ­
füh r t  w o rd en .  D ie  F ra n z o s e n  w e rd e n  also zu m  gröh ten  
T e i l  in r a ten  H asen ,  zu denen  der Farbs to f f  ü b r ig e n s  
v a n  Deutschland bezogen w u rd e ,  kämpfen müssen.

W i e  V i l la  seine Lchnldcn bezahlt .  W i e  der  
mexikanische N ebe l len führe r  seine S ch u ld e n  bezahlt, d a ­
v o n  erzählt  D irektor Gibsaii  v on  den W est inghause  
F ab r ike n  ein Niedliches Geschidjtchen. „ W i r  ha t ten  e inen 
W a s s e r m a la r  verkauft , u n d  unsere A g en te n  in E l  P a s o  
te il ten ihm mit,  baff sie die M rsch ine  erst nach B e ­
z a h lu n g  abl iefern  könn ten" .  „S e lbstvers tänd l ich" ,  e r w i ­
der te  B i l la ,  „ich w erde  ihn en  d a s  G eld  schon senden" .  
E r  lieff eine A b te i lu n g  S o l d a t e n  zusam m entre ten ,  schickte 
sie in den S p ie lh äuse r -D is t r i l t  e iner  a n  der Grenze  g e ­
legenen  S t a d t  u n d  lieff die nöt ige  S u m m e ,  ach thundert  
D o l l a r s ,  e in treiben.  A m  nächsten T a g e  kamen vier 
S o l d a t e n  mit e inem S chub kar ren  v o r  der W est inghanse-  
A g e n t n r  v o rg e fah re n  u n d  lieferten d a s  Geld  in graffen 
u n d  fli i i ieu S i lb e r m ü n z e n  p ro m p t  a b " .

( K j i i e  Y / í j â h r f f l C i V i ô r b C i - i i i .  V a r  einem Gerichts­
hof in E n g l a n d  s tand  kürzlich die 7 2 jä h r ig e  Elisa 
N eeve rs ,  e ine w eif fhaa r ige  abe r  noch sehr kräftige un d  
resolute  F r a u .  S i e  w u r d e  beschuldigt, ihren M a n n ,  der  
6  F a h r e  j ü n g e r  a l s  sie w a r ,  e rm ord e t  zu haben .  D ie

A n t o n  B e d e n e i  R ua CahraU

F r a u  w u r d e  fü r  schuldig b e fun den  u n d  zum T o d e  v e r ­
ur te il t .  I n  der V e r h a n d l u n g  e rgab  sich, baff die F r a u  
Zur E r m o r d u n g  ihres  M a n n e s  ein B ei l ,  d a s  sie v o r ­
her  hat te scharf schleifen lassen, aufferdem ein lang es  
Messer u n d  mehrere wuchtige G egens tände  a u s  dem 
A rsena l  ih re r  Küchengerä te  benutzt hat te.  A ls  G r u n d  
zur  T a t  g ab  die Greis in  in al ler  R u h e  an .  daff ihr 
G a t t e  ihr  u n t re u  g e w o rd en  sei.

D a s  4 l d l e r » v a p p e n  b e i  d e »  V ö l k e r » .  D a s  erste 
Volk, d a s  den A dle r  a l s  Feldzeid)en g ew äh l t  ha t  u n d  
ihn  nach X e n o p h o n s  Z e u g n i s  mit entfalteten S c h w in g e n  
a u f  den F a h n e n  dem Heer  v a r a n t r a g e n  lieff, w a re n  
die P e r s e r .  I h n e n  folgten bald  die Nepubliken Griechen­
la n d s ,  die E trusker  u n d  schlief,lich auch die R ö m e r .  
Auch nach nach S t u r z  des  U ö n ig s tu m s  behielten sie 
beit A d le r  a l s  Ze ichen der U o n s u la r w ü r d c ,  u n d  unte r  
M a r i u s  w u r d e  er zum kriegerischen E i p n b o l  erhaben. 
I n te r e s s a n t  ist cs, wie er in Frankreid)  zum S i n n b i l d  
der S t a a t s g e w a l t  w u rd e .  A ls  m a n  un te r  N ap o le o n  1. 
nicht ohne  viele V e rh a n d lu n g e n  die F in g e  eines  W a p -  
penzeid)ens erörterte,  sd)lugen die einen den Löw en,  
die an d e re n  die goldene B ie n e  der M e r o w i n g e r  v o r ’ 
w ä h r e n d  die drit te  P a r t e i  fü r  den H a h n  entsdjied, wie 
er a u f  den Ass ignaten s tand u n d  die F a h n e n  der  R a -  
t i o n a lg a rd e  geffchmiidt hat te.  B o n a p a r t e  stdach, dem der 
H a h n  ganz  besonders  empfohlen  w urde ,  auffei le  sich : 
» E u e r  H a h n  ist ein T ier ,  d a s  au f  dem D ü n g e r h a u f e n  
lebt u n d  vom  F uchs  gefressen w ird .  Nichts d a m i t ! 
W i r  w a l len  den Wbler nehm en ,  der  den Donnerkeil  
t r ä g t  u n d  in die S o n n e  schaut ! S v  t rug e n  ihn die
R ö m e r  ihren L eg ionen  v o r a n " .  Freil ich vertausd)tc die 
I u l i m o n a r c h i e  törid)terweise den A dle r  des  Raiserreidjs  
u n d  die Lilien der al ten  K önige  mit dem H a h n  der 
Assignaten,  obgleid) die W a p p en k u n d e  v a n  jeher alle 
H aus t ie re ,  mi t A u s n a h m e  des  W indsp ie ls ,  des  P f e r d e s  
u n d  des  S t i e r e s ,  a l s  W a p p e n t ie r e  verwirf t .  Ielzt  haben 
von  den europäisd jen  M äd) te n  die meisten den Adler 
a l s  A t t r i b u t ; Deutschland, P ren f fen ,  Ruff land .  P o l e n ,  
Oesterrcid), U n g a r n .  S p a n i e n  usw. un d  v a n  den Eou-' 
nó la b lc s  Frankreichs  führten  nicht w en ige r  denn  22  
den K ö n ig  der  Lüfte in ihrem S .h i la e .  Die  E r f in d u n g  
des  D o p p e la d le r s ,  wie ihn die W a p p e n  Oesterreichs

u n d  N u g l a n d s  zeigen, schreibt m i n  K o n s t a n t in  d e m  
G r o g e n  zu, der  n a h  der T e i lu n g  des  rö.nijchen R eiches  
in ein morgenlandisches  u n d  abendländisches  zum  S i , m -  
bol öeu A dle r  mit zwei K öpfen  sich erkor

r 111,1 Öcc Merzte im Deutschen Reiche. 
4 ler5tL  [m b  . "ach der neuesten N u m m e r  der 

M ü nchener  Medizinischen Wachensd)rif t  im deutschen 
Kctchsgcbietc ffinbe des J a h r e s  1 9 1 3  festgestellt w o r d e n .  
D a s  t|t ein M e h r  v a n  6 0 0  gegen über  1 9 1 2 .  D ie  V er-
í r a i b M i r h Cf r31“ ?  bic cin3cI" cn B u n d e s s t a a t e n  
9 ?vücn r r  snC ,'naj 1Cn : W c u &e"  ^ l t  mit  2 0  7 1 6  
3 7 7 6  Gesam tsum m e.  B a g e r n  mit0 7 7 6  Aerzten 11 'Broten!  ....... . n«nr-  r..3 7 7 1  YY m er we>a"itsu,nme. B a g e r n  mit

7 6  Aerzten 11 -Prozent, Sachsen  mi t  2 4 2 5  Aerzten 
A * r S  2 à " e m b e r g  mit 1 1 3 5  Aerzten  3 .3P ro z e n t .

D ie  Findigkeit  der deutschen V o t t  k-í„c í ,,h- 
Gesellschaft saff au f  der R ä m e r b u r g  in B a p p a r d  u n d  
erfreute sid) a n  einem Lied • Glücklich ist ?
i i i igt“ . M a n  kannte den R o .n p o n  st n  nicht w à  ab  
daff er in K ö ln  w ohnte ,  u n d  abreis e t tc ein « I  tc ’ 
den K om ponis ten  des L ied es -  m  ii/W/r < a n  
u n d  sutgt".  O h n e  V erzö g e ru n g  stellte die P o s t  ' b e i 1̂ *  
lich sicherlich ein musikbegabter B r ie f t r ä g e r  bef indet d c ^  
Komponis ten  B lu m e n b e r g  die K ar te  zu f ’bc t ' bc,n 

v e i r n t  oh« G e ld g ie r  De,- toi!! -a-- 
P ä r n e r  erläfft a n  die M i t a i f t i ä a e r ^  D id j te r  H a n s

E B E E E f - - :
C i n I t z Ä L h e ^  “  fet’

gefunden  haben, bereichert w o r d e n  fft ba .  ^ " b ' e i t u n g
Amerikaner  ein solches S c h n u .d  tiid '  f m b i9 cr
F o r m  e r ionn en ,  d a s  a l e i d ^ n -  - ö on  besonderer
Z m e d  erfül len soll. (g5 lu^  b' , ,a  . ^ g e s u n d h e i t l i c h e n  
durch die Rase  erleichtern S e l b  bic A t m u n g

der T r ä g e r  oder  die T r ä g e r i n  keinerlei U nbcW  
v o n  zu g e w ä r t i g e n  hat .  . ...

Rückkehr C h i n a «  z u r  Monarchie. Dieb 
Presse  erblickt in  den  neuesten Maffnahincn dei 
fischen R e g i e r u n g  den  P l a n ,  die Wnard)ie 
aufzurichten.  D ie  R e g i e r u n g  besetzt alle beieulf^ 
S t e l l e n  im S ta a t s d i e n s t  mit Beamten aus 1 ‘ 
des  a l ten  R e g im e s ,  u n d  die Mehrzahl btt 
w u r d e  mit  w icht igen A em te rn  betraut. 
w e i te r  geht, dür f te  ba ld  d a s  amtliche Gf)ina 
hercs  A u ss eh e n  w ied e re rh a l t en  haben.

ca d
□ t i

f i i s l i , j e  Eike. 3
u n v  0 r s i d )  t i g  a  u  s  g e d r  ii d t. 5,nlb^^Uflri('- - -  -  - , y  u  ll 3 u v v 1 *.........

u m  h a b e n  S i c  keine G a n s  mitgebracht, 
ich I h n e n  a u f g e t r a g e n  h a t t e ? "  M ar ie :  »v5 
einzige a u f  dein M ark t ,  g näd ige  Frau- J 
» 9 l u n ( b a n n  w e r d e  ich d a s  nächste ^  
w i r d  schon eine d a  sein" .

S  t o  ff s e  u  f z e r  . G a t t in  : „ J a ,  36 -. 6j( .., 
b e s s e r .  I c h  w ü n s c h t e ,  ich w ä r e  a l s  M a n n  t
g e k o m m e n . "  G a t t e : „ D a s  w ä r e  m i r  auaj

*1

fi*

..Aber 0 ^  !»
um ^  fl

w e s e n " .
D a s  K l o p f e n .  H a u s w i r t : 

m in g ,  d a s  geht nicht, daff sie scho» ym 
M o r g e n s  a n f a n g e n ,  Decken zu klopfen • à i iu  ^  
U h r  ?  Ad) so —• d a  kam ja gerade niei 
der  K ne ipe  nach H au se  !" ..

S t i m m t .  E r .  a m  L a n d u n g s s t e g .  E  „y, r  
d u  n i d j t  s o  l a n g e  z u m  A n z i e h e n  g e b r a u c h  ^  i r j  
t e u  w i r  d a s  Schiff  n i c h t  v e r s ä u m t .  " l0it 
f u  >Ulch n i c h t  so  g e d r ä n g t  h ä t t e s t  b rau c y  ^  

o  l a n g e  a u f  d a s  f o l g e n d e  z u  w a r t e n .
P a n t o f f e l h e l d  v o r  d e m  ® ilcrtiitllä} 

müssen ab e r  doch irg e n d  e tw a s  zu 3f)rcr Mid- 
v o r z u b r i n g e n  h a b e n  ? !" „Ach Gott. ÔÇ,V 
Hut m i r  m e ine  F r a u  längst  a b g e w ö h n t .
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